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XVIII. Jahrgang. 


Eine ſocialdemokratiſche Umfrage. 


Ueder die Ergebniſſe des hannoverſchen Partei- 
tages der Gocialdemohratie bat die Redaction der 
„Socialiſtiſchen Monatshefte“ Umfrage bei hervor- 
ragenden Vertretern der Partei im In- und Aus 
lande veranſtaltet. Die Sragen, die an die 
einzelnen Genoſſen gerichtet wurden, lauteten: 
1. Was halten Sie für das bedeutſamſte Ergebniß 
des hannoverſchen Parteitags? Weiche Aeußerung 
hat da am meiſten Ihr Intereſſe erregt? 2. Weiches 
it nach Ihrer Anſicht das Weſen des Gegenſatzes 
zwiſchen den ſogenannten Opportuniſten und den 
ſogenannten Radicalen in der Partei? Halten Sie 
den Gegenſatz nunmehr für beigelegt, und in 
welchem Sinne? 3. Welche Einwirkung wird 
nach Ihrer Anſicht das Ecgebniß der Debatte 
über die Princpien auf die Taktik der Partei 
haben? Wie wird insbejondere die, wenn auch 
nur bedingte Anerkennung der Bündnißpolitik 
und des Genoſſenſchafisweſens in der Praxis zur 
Geltung kommen? 

Aus den im dezemberheft der „Revue“ ver- 
öffentlichen Antworten darf als das intereſſanteſte 
Moment zunächſt verzeichnet werden, daß die 
Gegner Bernſteins faft ausnahmslos eine ein- 
genendere Beantwortung abgelehnt haben. Bebel, 
Liebknecht, Singer, Kautsky erklären kurz, daß 
ihre Meinungen aus den Verhandlungen des 
Parteitags zur Genüge bekannt ſeien. Dafür 
find die Anhänger Bernſteins um jo mittheil- 
ſamer. Bon Intereſſe iſt die Antwort, die Ed. 
Bernftein ſelbſt giebt. Er iſt der Anſicht, daß 
das Ergebniß der Debatten über die Principien 
für die Praxis der Partei in Bezug auf politiſche 
Bündniſſe und die Stellung zum Genoſſenſchafts⸗ 
weſen wahrſcheinlich darin beſtehen wird, daß 
man in jedem concreten Falle immer ſtärker 
die ſachlichen Vorausſetzungen unterſuchen und 
nach ihnen, anſtatt nach abſtracten Formeln, ent- 
ſcheiden wird, und friſcht alsdann zum Beweiſe 
dafür, welche Wandlungen die Partei ſchon durch- 
gemacht hat, folgende Erinnerungen auf: „1. Dor 
etzt gut ſechs Jahren habe ich in der „Neuen 

eit“ den Vorschlag gemacht, die Frage der bis 
dahin von der Partei bei den Landtagswahlen 
in Preußen beobachteten Taktik und damit die 
Frage der Zuläſſigkeit von Wahlcompromiſſen 

einer Reviſion zu unterziehen. Als dieſer Dor- 


5 faft einſtimmigem, entſchiedenem Wider- 
5 3 begegnete. Tara ich in e Zeit“, 


ut Ding brauche Weile; in fünf Jahren werde 
Der hältni 


ſich gründlich geändert, die Frage von neuem zu 
prüfen haben ... Der Congreß von Hannover 
hat zur Frage der Wahlbündniſſe mit großer 
Mehrheit in dieſem Sinne Stellung ge- 
nommen. 2. Im gleichen Jahre — 1893 — 
habe ich in der „Neuen Zeit“ Gelegenheit 
genommen, bei der Beſprechung des großen eng- 
liſchen Kohlenarbeiter-Ausſtandes auf den Rüd- 


* zu verweiſen, den die Arbeiter bei ſolchen 


ämpfen an ihren Conſumvereinen haben können, 
. . . Der Congreß von Hannover hat die Frage 
in weſentlich poſitivem Sinne beantwortet. 3. Vor 
mehr als acht Jahren — 1891 — ſchrieb ich in 
der „Neuen Zeit“: „die Socialdemokratie als 
kampfende Partei hal beftimmte Ziele und For- 
derungen, fuͤr die ſie eintritt, dieſe ſind in ihrem 
Programm, deſſen Anerkennung die Zugehörig⸗ 
Reit zur Partei bedingt, niedergelegt. Aber fie 
hat keine bindenden dogmen, die ſich auf die 
weorenſche Grundlage ihres Programms be“ 
ziehen. . ..“ Den gleichen Standpunkt habe ich 
verfochten, als die Frage der Unterſchrift einiger 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer-Förſter. 
[Nachdrum verboten.) 


Netichen ſtützte den Kopf in die Hand und 
blickte träumeriſch über ihre Schaar hinweg, in 
den warmen Frühlingstag hinein. 

Ihr ſeit einem Jahr jo wechſelvolles Leben zog 
an ihrem Geiſte vorrüber. 5 

Was würde die Zukunft bringen? 

Und fie ſah in Gedanken Bilder voll Farbe 
und Pracht, menſchengefüllte herrliche Theater, 
in denen hundertarmige Gaskronen brannten, 
brauſende Muſik erſcholl und man jubelnd 
applaudirte, während ſie ſelbſt inmitten ihrer 
dreſſirten Schaar in einem roſa-ſilbernen Phantafie- 
koſtüm ſich verneigte, und die von Brillanten 
eingefaßte Derdienſtmedaille an ihrer Bruſt 
funkeln ließ. 

Nicht ewig würde fie in dem grünen Wagen 
von Ort zu Ort ziehen, um auf kleinen, obfcuren 
Bühnen hinter dunklen Couliſſen frierend ihre 
„Nummer“ abzuwarten. 

Noch ein paar Monate eifriger Hingabe, und ihre 
geflügelten Zöglinge mußten eine Bollkommen- 
heit erreicht haben, die fie über alle ſich produ⸗ 
cirenden Collegen hinwegheben follte! 

Strenge richtete fie den Blick auf den Hahn in 
ihrem Schooßze. Er war der Intelligenteſte, aber 
auch der Widerſpänſtigſte von allen. In ihrem 
Handbuch der Thierdreſſur, das ihr beim Unter- 
richt als Leitfaden diente, hatte ſie von dem 
Phänomen eines Hahnes geleſen, mit dem ſich 
im Jahre 54 der Spanier Savanarola dem civili⸗ 
firten Publikum präjentirt hatte: Dieſes Thier war 
im Stande geweſen, nach der Muſik einer Zieh⸗ 
harmonika eine Polka zu tanzen, und zum Schluß 
die kleine Bähermüße, die man ihm auf den 
Kamm gebunden hatte, mit der Kralle des linken 
Zußes gravitätiſch zum Gruße herabzuholen. 

Warum follte nicht ihr es gelingen, aus dem 
ihrem Willen unterworfenen Geſchöpfe einen 
gleichen Wunderhahn zu machen? 


Mittwoch, 20. Dezember. 


nziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


theoretiſcher Sätze des Erfurter Programms den 
Charakter einer Gefinnungsirage anzunehmen 
drohte. Auf dem Congreß von Hannover iſt 
davon Abftand genommen worden, dem Pro- 
gramm in anderem Sinne, 
wickelten, bindenden Charakter beizulegen.“ 


Nach Bullers Niederlage. 


Gan; England ſtehl fortdauernd unter dem Ein- 
drucke der Schlamt am Tugelafluſſe. Die Haltung 
der engliſchen Bevölkerung ift ruhig und würdig. 
Wie einmüthig die großen Preßorgane die neuen 
Maßregeln der Regierung billigen, darüber liegen 
heute folgende Meldungen vor: 


London, 18. Dez. „Dailn Mail“ bemill- 
kommnet die neuen Maßnahmen der Regierung 
als ein Zeichen, daß die Regierung endlich die 
Stärke des Zeindes begriffen habe, wie dieſe ver- 
anſchaulicht ſei durch die rieſige Waffeneenfuhr 
nach Transvaal, Anwerbung von 200 deutſchen 
Difiieren, mehr als 2000 deutſchen Soldaten (?) 
und viele andere bedeutſame Vorbereitungen, die 
Jahre hindurch in Südafrika ſtattgefunden 
hätlen. „Daily Chronicle“ ruft au: 

Endlich iſt die Regierung zum Bewußtſein des vollen 
Ernſtes der Lage gelangt. Die Aufgabe, die vor uns 
liegt, bedarf unſerer beſten militäriſchen Köpfe, ſowie 
der geſammten Streitmacht, die Großbritannien ins 
Feld ſtellen kann, ohne uns ernſtlich in Indien zu 
ſchwächen. - 

der „Standard“ meint, die Aenderung im 
Obercommando könne nur beifällig hingenemmen 
werden. „Morning Poſt“ glaubt, die Neuen 
Maßnahmen würden im Laufe von ſechs oder 
acht Wochen die britiſche Truppenmacht in Süd- 
afrika auf eine Stärke bringen, die den Erfolg 
ſichern ſollte. „Daily Telegraph“ ſchreibt: 

„Wir haben ſchlecht angefangen, aber gedenken gut 
zu enden, was es auch an Blut und Geld koſtet. 
Jedermann begreift, was auf dem Spiele ſteht, jeder- 
mann iſt deshalb entſchloſſen, daß alles ſich noch gut 
geſtalten muß. In Pretoria allein muß der Frieden 
dietirt werden. Obwohl der Weg dahin ſchwieriger 
iſt als geglaubt wurde, muß jedes Hinderniß triumphirend 
bewältigt werden.“ x 8 91 

Die liberale „Dailn News“ jagt, die Beſchlüſſe 

be egg 


habe. Das Blatt weiſt 
die neuen Maßnahmen n 
können und daß inzw 45 e 
er Lage in Südafrika ernſte Beſorgniſſe 
einflößen müſſe. — 
AH liberaten Blätter, fo entſchieden fie 
früher den Krieg verurtheilt haben, verlangen nun 
unbedingtes Durchgreifen. In dieſem Sinne hat ſich 
unter bemerkenswerthem Kinweiſe darauf, daß 
England Acht haben werde auch auf andere 
Dinge als auf Südafrika allein, geſtern auch der 
britiſche Marineminiſter ausgeſprochen, wie 
folgende Drahtmeldung veſagt: f 
London, 19. dez. der erſte Lord der 
Admiralität Goſchen wohnte geſtern der Der- 
theilung von Prämien an die Freiwilligen bei 
und hielt dabei eine Anſprache, in der er der 
Erwartung Ausdruck gab, daß die Freiwilligen 
fin noch werthvoll erweiſen würden in Süd- 
afrika, wo die Dinge, gleichviel was da komme, 
erfolgreich durchgeführt werden müßten. Dann 
ſagte er unter Bezugnahme auf den laut ge- 
wordenen Wunſch, daß die Marinemannſchaften 
an dem Kampf in Südafrika Theil nehmen: 
„Wir haben unjere Augen nicht nur auf Süd- 
afrika zu richten, ſondern auch auf die geſammte. 
Weltlage und auf die Eventualitäten rings um 


Erregt von dieſem Gedanken, griff ſie noch dem 
Thier und richtete deſſen Kopf zu ſich auf. 

Doch erſchrocken hob ſie den gefiederten Körper 
nun völlig zu ſich empor. i 

Der DBogel halte die Augen verdreht, fein 
Schnabel ſtand halb offen. 

Ein Schütteln ging durch ſeinen Körper. 

„Er ſtirbt!“ rief Neiſchen angſtvoll aus. 

Sie lief an das Waſſer, ſchöpfte davon in der 
hohlen Hand, und lräufelte dem Thier ein paar 
Tropfen in den geöffneten Schnabel. 

Lechzend ſchluckhte er fie hinunter. Dann 
ſchlugen ſeine Flügel ein- zweimal krampfhaft 
empor, gegen die Bruſt des jungen Mädchens. — 
Darauf trete er den Körper und ſtieß einen 
gluckſenden Seufzer aus. 

Den im Buche des Geſchickes vorgezeichneten, 
neuen Martern halte er es vorgezogen rechtzeitig 
auszuweichen. 

—Netichen ſtand mit troſtloſem Blick. 

Ihre Thränen  ftürsten auf das Gefieder ihres 
Hahnes herab. — Er war die Stütze ihres Re- 
pertoires geweſen! 

Und ſie hatte ihn lieb gehabt! 

Sanft drückte fie fein Gefieder, hauchte feine 
noch warme Bruſt, feinen Schnabel an. 

Ihr war es, als müſſe er unter dieſen Bemühungen 
aufwachen, mit den Flügeln flattern, fein gellendes 
Kikeriki ausſtoßen. 

Aber er that ihr den Gefallen nicht. 


„An der Enge dieſes Käfigs iſt das arme Thier 
mir zu Grunde gegangen“, dachte Nettchen, in- 
dem ihr Blick voll Kbſcheu zu dem grünen Wagen 
hinüberfloh. 

Dann rief ſie das übrige Geflügel herbei, das 
ſich in den verſchiedenſten Dariationen aufs beſte 
unterhielt und den todten Freund, den Nettchen 
auf den Naſen niedergelegt hatte, harmlos 
ſchnatternd betrachtete. 

„Narſch, daß Ihr hineinkommt“, rief Netichen, 
über die Gleichgiltignen der Sippe empört. 

Darauf band fie den Hahn in ihr Tuch, nahm 
ion wie ein Kind in den Arm, und ſchritt wieder 


als dem vorent⸗ 


aus diegt, um ſich dann weſtlich und weiterhin au 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Brigaden nur drei im Gefecht einſetzte, jo hielt er 
außerdem wahrſcheinlich die vierte bei Chievelen 
Die Stellung der Boeren war un⸗ 
das Centrum 
mit den Scharfſchützen in dem von den Eng- 
ländern zur Dertheidigung Colenſos angelegten 
dahinter 
3½ Kilom. nördlich ſtand auf dem Groblers 
Neh die Artillerie, darunter mehrere Pofitions- 
geſchütze mil dem Gros; ftarke Flankendeckungen 
waren nach Oſten und Weſten am Tugela vorge- 
ſchoben. Ueber ihre Stärke fehlt ſo ziemlich jedes 
Anhalt, man wird jedoch nicht zu weit fehl gehen, 


uns, und ohne Lärm ſchlagen zu wollen, möchte 
ich doch betonen, daß wir der gebieteriichen 
Pflicht, jedes Schiff bei voller Bemannung zu er⸗ 


halten, große Opfer bringen müſſen.“ 


Weiteres von der Tugela- Schlacht. 
Das erſte amtliche Telegramm Bullers hatte 


verſchiedene Lücken, die erſt durch nähere Berichte 


ausgefülli werden müſſen. Heute trifft nun eine 
meitere Meldung ein, ohne jedoch Neues zu 
bringen. Sie lautet: 

London, 19. Dezember. Ueber die Schlacht 
am Tugelafluß veröffentlicht „Dalln Mail“ einen 
Bericht, der durch die offenbar daran geübte 
Cenſur ſtark verſchönt worden iſt. Danach be- 
gann die Schlacht um 5½ Uhr Morgens mit der 
Beſchießung der Boerenſtellung durch die Marine- 
Zeldbatterie der Engländer. Dreiviertel Stunden 
ſpäter antworteten die Boeren mit ſchweren 
Geſchützen, weſche die Marinevatterie zum Schweigen 
brachten. Inzwiſchen rückte die engliſche Infanterie 
in vorzüglicher Haltung vor. Ein ſtarkes Gemehr- 
feuer folgte; aber die Boeren hatten in Folge 
ihrer faft vollkommen gedeckten Stellung großen 
Vortheil. Es gelang ihnen, ibre eigentliche 
Stärke zu verheimlichen. Das Gefecht dauerte 
acht Stunden. Der Derluft der Boeren iſt un. 
bekannt, muß aber bedeutend fein. Nach Er- 
mittelung der Stellung der feindlichen Geſchütze 
und der Vertheilung der Streitkräfte der Boeren 
wurde der Rückzug angetreten, der trotz des 
heftigen feindlihen Granatjeuers in guter Ord- 
nung durchgeführt wurde. die 14. Zeldbatterie 
erhielt bejonders ſtarkes Feuer und wurde theil- 
weiſe beſchädigt auf dem Felde zurückgelaſſen. 

Da nun die Geſchütze und außerdem viele Ge- 
fanaene den Boeren in die Hände gefallen find, 
müſſen dieſe nach Bullers Rückzug den Tugela 
überſchrinen haben. Weiter vor marſchirt find fie 
jedoch nicht. 

Das Terrain, auf dem ſich die Schlacht ab- 
wickelte, wird folgendermaßen geſchudert: Der 
Tugelafluß ſtrömt in dieſem Theile Natals im 
allgemeinen in der Richtung von Weſten nach 
Oſten, er muß ſich indeſſen in zahlreichen 
Windungen durch das Gebirge ſeinen Weg bahnen. 
In einem ſolchen Knie, in dem der Fluß nach . 
s 


ch Norden zu wenden, liegt auf der € 


ö 


Flu 


überſchreitet in nördlicher Richtung auf der 
Bulverbrücke den Fluß, während etwa 1 Kilom. 
oberhalb die Straße nach Harryſmith in einer 
zweiten Brücke über den Zugela führt. Beide 
Brücken hatten die Boeren zerstört. Das Ge- 
lände iſt ſtark durchſchnitten und beſonders im 
Oſten der Bahnlinie bewaldet. 

General Buller verfügte insgeſammt über 18 


Bataillone Infanterie, an Cavallerie über die 


1. Royal Dragoons, 2 Escadrons der 13, Huſaren, 
2 Escadrons der Inniskilling Dragoons nebſt den 
South African Korſe und den Imperial Light 
Korſe, die zu einer Brigade unter Lord Dunvo— 
nald zuſammengeſtellt waren, an Artillerie über 
5 Feldbatterien (J., 14, 64, 66., 73. und 
einen Theil der 65.), 3 Hauvitzenbatterien, die 
4, Gebirgsbatterie und eine Anzahl Marine- 
geihüße von der „Terrible“; insgeſammt etwa 
25 000 Mann. Davon gehen jedoch die Truppen 
ab, die zur Sicherung der Eiſenbahnlinie im 
Rücken nöthig erachtet wurden, vermuthlich 
mindeſtens eine Brigade Infanterie nebſt Cavallerie 
und Artillerie. Da Buller ferner von ſeinen fünf 
in's Haus — die traurigſte aller Hirtinnen, die 
je ihre Schaar über dieſe Wieſe getrieben hatten. — 

Es war Abend und in dem kleinen Kurort 
wurden die Petroleumlaternen angeſteckt. 

In der nur lau erhellten Hauptſtraße bildeten 
die zwei Gasflammen, die vor dem Kurhaus 
brannten, die Glanzpunkte der öffentlichen Be- 
leuchtung. 

Um ſieben Uhr, in der dämmerſtunde fuhr der 
grüne Wagen in dem Hofe ein. 

Herr Pohl, der Kurdirector, der das Dariéts- 
Enſemble für die nächſten Abende verpflichtet 
hatte, erſchien auf der Hausterraſſe, um der 
„Geſellſchaft!“ den Weg zum Bühnenraum anzu- 
weiſen. 

Die Frauen, die eilig ihre Kleiderbündel und 
Requiſiten aus den Derſchlägen ſchafften, mußten, 
um zu dem kleinen und dunklen Hinterraum der 
Gartenbühne zu gelangen, an der breiten Colonnade 
des Hauſes vorbei. 

Mit flüchtigen und ſcheuen Blicken ſahen ſie zu 
den ſommerlich hell gekleideten Damen hin, die 
vereinzelt bereits die erſten Plätze füllten. 

Dieſe hellen Federhüte und ſeidenen Shawls, 
und lächelnden Geſichter und plaudernden Stimmen 
verfalgten ſie bis in den dunklen Naum, wo ſie 
5 Vorbereitungen für die Dorftellung zu treffen 
alten. 

Es war zugig und windig in dieſem Raume, 
feuchtkalt, eine Art Kellerluft. Don dem warmen 
Jrühlingshauch, der die Blätter der Ahornbäume 
fächelte, war hier nichts zu ſpüren. f 

Neitchen fror in ihrem hellrothen Tricot, der 
die Bruſt und die Arme unbedeht ließ. Sie 
trug eine Art Pagenkoſtüm, dazu einen filber- 
befranſten Dreimaſter auf dem Kopf. Aber ſowie 
fie nur die erſten Töne der Orcheſtermuſik ver- 
nahm, begann ihr Blut zu prickeln und zu 


wallen, und von der Deprimirtheit, in der fie ſich. 


befand, verſchwand der letzte Schatten. 

Sie hatte faſt den ganzen Nachmittag in 
thränenreichem Schmerz um dieſes Kapitalſtück 
ihres Beſitzes, den Hahn, zugebracht. 

Das kühle Bedauern der Anderen, der ärger- 


ourier. 


ſitzung kamen et 
25 der ein paar Kilometer öſtlich E Ir e an 
in Waſſerfällen abſſürzt, der Kleine Ort! 
Colenſo mit der Eiſenbahnſtation. Die Bahnlinie 
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in RNeſerve. 
mittelbar nördlich des Tugela, 


Fort Wylie, unmittelbar am Ziuffe, 


wenn man ſie enigegen den geringen Schätzungen 
der Engländer auf 30 000 bis 35 000 Mann an« 
ſchlägt, wovon jedoch mindeſtens 10 000 Mann 
zur Beobachtung Whites vor Ladyſmith in Abzug 
zu bringen ſind. ö 

Die Einzelheiten der Schlacht entziehen ſich eben 
noch der Beurtheilung. 


Artillerie in Betracht. 


unmöglich. 
Freiwillige und Tolonialtruppen. 


London, 18. Dez. 
ſchiedenen Theilen des Landes haben ſich Frei- 


willige erboten, in den ausländiſchen Dienſt zu 


treten, 


London, 19. Dezember. Die „Daily News“ 


melden: Der Oberbefehlshaber in Indien, General 
Cockhart, hat auf Anfrage des Kriegsamtes ge- 
antwortet: Bier Regimenter acclimatifirter 
Truppen und eine Artilleriebrigade ſtänden 
zur ſofortigen Abfahrt nach dem Cap bereit. 

Ottawa, 19. Dezember. Die engliſche Regierung 
hat das Anerbieten, eine zweite Hilfstruppe in 
Canada aufzuſtellen, angenommen und das 
canadiſche Miniſterium hat das Kriegs departement 
angewieſen, dieſes Contingent jofort zum biliſiren. 

Chamberlain. 

Der Colonialminiſter Chamberlain wohnte 
geſtern in Dublin der Sitzung des Senats des 
„Triniiy College“ bei, welcher ihn zum Ehren- 
doctor der Rechte ernannte. Nach der Genais- 
ma 150 loyale Studenten auf die 
patriotiſche Lieder. Sie trugen 

lich ger, den 


8 


r machten dieſe Studenten einen Angriff 
auf das Manſion Houfe, auf dem die grüne 
Flagge wehte, nahmen dieſelbe herab und zer⸗ 
riſſen fie, 

Friedensverhandlungen? 

Brüſſel, 19. dezember. die „Indspendance 
belge“ meldet aus London das Gerücht, Präſident 
Krüger habe mit Unterſtützung des Afrikander- 
cabinets der Capcolonie Schritte gethan bezüglich 
Einſtellung der Zeindſeligkeiten und Aöoſchluß 
eines Friedensvertrages, (Das klingt durchaus 
unwahrſcheinlich.) 

Die Depeſche beſtätigt, die ganze Gegend im 
Norden der Capcolonie, zwiſchen Queenstown 
und dem Dranjefluffe, ſei im Kufſtand begriffen. 


Aus Pretoria. 


Aus Pretoria, 10. Nov., ſchreibt man: 

Dor einigen Monaten reichten die hieſigen 
Deutſchen ein Geſuch beim deutſchen Auswärtigen 
Amt ein, daß Deutſchland feinen Einfluß zur 
Offenhaltung der Delagoabai zur Durchfuhr 
von Lebensmitteln für Angehörige neutraler 
P AAA A AAA 
liche Ausdruck im Geſicht des Directors, das alles 
hatte ihr zum Bewußtſein gebracht, wie lieblos im 
Grunde das Leben unter dieſen nur für ihr eigenes 
Wohl beſorgten Exiſtenzen war. Nicht zum erſten 
Male war ihr dieſe Ueberzeugung aufgeſtoßen. 
Sie hatte bereits mehrere ſolch' bittere. Stunden 
koſten müſſen, in denen ihr das Bewußtſein 
ihrer völligen Einſamkeit inmitten des Trubels 
ihres nunmehrigen Lebens ſchwer auf die Seele 
gefallen war. — 

Aber elaſtiſch hob ſich ihr Leichtſinn immer 
wieder aus ſolchen Momenten empor, und flatterte 
feines Weges weiter, voll Wagemuth und Aben- 
teuerluſt, und voll Spott für die ſentimentalen 
Anfälle. 

Während fie ſetzt ihre geflügelte Garde ordnete, 
die Requifiten für ihr Programm aus dem Korbe 
packte, hatte fie gan; das forcirte und haltblütige 
Ausfehen aller dieſer Leute, denen die Bejorgt- 
heit für das Gelingen ihrer Dorſtellung eine jo 
Be Gleichgilligkeit gegen alle anderen Interefjen 
giebt. 

In dem Hinterraum der Bühne ſchien fih ein 
Umfturz alles Beſtehenden vocbereitet zu haben, 
Da ftanden Körbe, offene Kiſten, verkleidete 
Menſchen, ſeltſame Geräthſchaſten, da wudelten 
Thiere durcheinander, wurden Trapejpfoften eine 


gerammt; gigantiſche Rieſenformen eines Jauber- 


waldes mudien auf unerklärliche Weiſe aus 
einem Pappkaſten hervor, falſche Waden und 
Bäuche lagen umher, und mpfteriöfe Wachs- 
figuren mit ſchlaff zuſammengeklappten Gliedern 
entſtiegen der Hülle ſchwarzer Tucer, um auf 
den Leib gelegt und in den Maſchinerien ihres 
Rückens geprüft und aufgedreht zu werden. 
Aber wie wenn eine unſichtbare Hand ſchlichtend 
in dieſes Chaos griff, lichtete ſich alles. Ordnung 
und Syſtem kam in das anſcheinend jo wüſte 
Durcheinander; es bildeten ſich Gruppen, deren 
jede ihre eigene Melt umfaßte Da ſah man den 
Bauchredner, der einen Mohren, einen Clown, 
ein verwegen ausſehendes Bürſchchen und den 
König auf dem Thron in menſchliche Stellung 
brachte, während zwei Arbeiter das betreßte 


Bei den Folgen der 
Niederlage kommt namentlich der Derluſt der 
Ohne eine ſolche iſt ein 
Angriff auf die ſtark befeſtigte Stellung der Boeren 
auf den Bergen nördlich vom Tugelafluß ganz 


Don Bataillonen aus ver- 


die Polizei 


ee mit iriſchen Nationaliſten vorzubeugen. 


Staaten geltend machen möge. das Geſuch führte 
aus, daß die Boerenbevölkerung ſich im Kriege 
zwar ſelbſt ernähren könne, daß aber die ge⸗ 
ſammten Ausländer, die hauptſächlich von Handel 
und gewerblicher Thätigkeit lebten, 
Import von Lebensmitteln angewieſen ſeien. 
Würde in Kriegszeiten diefer durch England ver- 
hindert, fo könne unter den Deutſchen im Trans- 
vaal bei längerer Dauer eines Krieges leicht eine 
Hu rsnoth ausbrechen. Auf dieſes Geſuch iſt bis 
jetzt noch keine Antwort eingegangen; aber die darin 
behandelte Frage iſt plötzlich acut geworden. Denn 
vor wenigen Tagen haben die engliſchen Kriegs- 
ſchiffe damit begonnen, Lebensmittelſendungen 
nach Transvaal via Delagoabai anzuhalten, wenn 


fie auch für Angehörige neutraler Staaten de⸗ 


ſummt find, 

Auf das entſchiedenſte muß der in der Jingo⸗ 
preſſe umlaufenden Behauptung widerſprochen 
werden, daß die engliſchen Derwundeten und 
Gefangenen ſchlecht behandelt werden. Im 
Segentheil, fie haben fi hier einer aus gezeich 
neten Pflege und Zürforge ju erfreuen, die 
rühmlid abſticht von dem, was hier von Augen« 
zeugen über engliſche Behandlung von ge⸗ 
fangenen und verwundeten Boeren berichtet 
wird. Genaueres bierüber bringt ein Bericht der 
„Dolksſtem“ in Pretoria vom 3, November, in 
dem es heißt: 


„Dor dem Friedensrichter Voſter erſchien L. 3. Jacobs | 


und machte unter feinem Eide die folgende Erklärung: 
Ich war am 20. Oktober, Morgens, mit Dr. van der 
Meriva unterwegs nach dem Kriegsſchauplatze bei 
Dundee, wo General Mener focht. Ich war zu Pferde, 
Dr. van der Meriva mit einigen anderen Kerſten reiſte 
in einem Wagen (spider), hinter dem ich 200—300 
Schritte entfernt ritt. Da ſah ich eine Anzahl eng- 
liſcher Soldaten auf den Wagen los türmen. der darauf 
hielt. Die Aerzte mußten aus dem Wagen fteiggn und 
zwei oder drei von den Engländern ſchlugen Dr. van 
der Meriva auf den Kopf. Dann ließ man den 


Wagen weiter fahren und die Soldaten trieben die 


Aerzte hinter ihm her. Auf dem Wagen befand 
fih eine Fahne vom Rothen Kreuz, die Aerzte 
waren unbewaffnet, und jeder von ihnen hatte ein 
rothes Kreu auf Arm und ut. Die der genannte 
Arzt mir ſpäter erzählte, machte er die Engländer auf 
die Rothe Areuz-Fahne aufmerkſam; fie aber ſchlugen 
darnach und ſagten: „Damn das Rothe Kreuz!“ Auch 
ich wur de dann, obwohl ich vom Ambulanzdienſte und 
unbewaffnet war, von den Engländern angehalten. 
Als ich grüßte, ſchlugen fie mit dem flachen Säbel auf 
meinen Hals. Ich mußte vom Pferde ſteigen und 
mein Kreuf wurde mir abgenommen. Dann wurde ich 
mit 14 anderen © ländern zuſammengekoppelt und an 
einen Wagen gebunden. Mährend ich nun in dieſer 
Situation nach dem Gefechte vor uns blickte, ſtachen ſie 
mich mit den Spitzen ihrer Säbel in die Bruſt und den 
Rücken. Inzwiſchen hatte Generel Meyer die Engländer, 
die mit einem Maxim auf die Burghers feuerten, in die 
Slucht gedrängt, und zwar in unſerer Richtung. 
Darauf fagte der uns bewachende Ofſizier, er wolle 


über die Ebene auf eine Anhöhe auf der anderen 


Seite und wir müßten hinter dem Wagen ſchnell mit- 
taufen. Wer ſich weigerte, würde erſchoſſen werden. 
Dann flüchteten fie in ſchnellem Trabe in dieſer Rich- 
tung und ſchleppten uns mit, wodurch wir arg miß⸗ 
handelt wurden. Als wir die Ebene paſſirt hatten, 
war ich ſo erſchöpft, daß ich keinen Schritt weiter 
konnte, und ich ſagte dem Offizier, er ſolle mich nur 
erſchießen. Wir wurden darauf vom Wagen los- 
3 und gelangten ſo auf die Anhöhe. Die 
urghers drängten nach, waren aber nom nicht 
zu helfen. „Da 
ſeinen Revolver 


legte 
auf 


nahe genug, uns 


einer der 


um 


Engländer 


een“, a Mitgeſan 
wir thun?“ „Ich weiß nur noch eins“, ve 
„beten!““ Und gerade, wie ich meinen Arm zum 
Kimmel hob, ſchoß ein verfolgender Burgher auf 600 
Schritt Entfernung den Engländer in den Arm, mit 
dem er den Revolver gegen uns erhoben hielt. Hierauf 
ſchoſſen die Engländer aus ihrem Maxim zweimal 
auf uns, wodurch zwei von uns verwundet wur denz 
ehe ſie 
. bereits heran und fo entkamen wir.“ 
Soweit die „Boiksftem” in Pretoria. Bekannt- 
fin haben auch die Engländer ſolche Beſchuldi⸗ 
gungen gegen tre Gegner erhoben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. Dezember, 


abſchluß der Samoa frage. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das am 
8. Dezember in Waſhington von dem deutschen 
Btſchafter v. Holleben, dem Staatsſecretär des 
Ausmärtigen Hay und dem britiſchen Botſchafter 
Pauncefote unterzeichnete Samoa- Abkommen. 

Der Wortlaut deſſelben iſt jolgender: 5 

Seine Majeſtät der deutſche Kalſer, König von 

reußen, im Namen des deutſchen Reiches. der 
Prältent der Vereinigten Staaten von Amerika 
und hre Majeſtät die Königin des vereinigten 
Königreichs von Großbritannien und Irland, 
Kaiſerin von Indien, von dem Wunſche geleitet, 
auf freundſchaftlicem Wege die Fragen, welche 
in Beirefji der Samoa-Injeln ſich ergeben haben, 
zu erledigen, und allen künftigen Mihverftänd- 
niſſen über gemeinſchaftliche oder beſondere Beſitz⸗ 
rechte und Anſprüche oder über Ausübung der 
Gerichtsbarkeit auf dieſen Inſeln vorzubeugen, 
find übereingekommen, alles dies durch eine be⸗ 
fondere Convention zu ordnen und feſtzulegen. 
Nachdem zwiſchen den Regierungen Deutſchlands 
und Englands, mit Uebereinſummung derjenigen 
der Vereinigten Staaten, über ihre wechſelſeitigen 
Rechte und Intereſſen an dieſen Inſeln bereits 


Podium herbeiſchoben, auf dem dieſe Herr- 
ſchaften Platz zu nehmen batten, worauf ihnen 
muſteriöſe Naſchinen 
wurden. 

Der Zauberwald kroch in den Papphaften 
zurück, und wurde ſammt einer Batterie Gläſer 
Flaſchen künſtlicher Blumen und Todtenköpfe in 
eine Derſenkung gebracht, die ſich unterhalb 
eines kleinen, in der Mitte der Bühne poftirten 
Tiſcchens befand. 

Netichen mit ihren Thieren hatte die zweite 
nummer des Programms, während Rofi und 
Minja die Borftellung eröffneten. 

An dem lebhaften Klatſchen, das aus der Tiefe 
des Gartens durchdringend zu ihnen in die Cou- 
üſſen hineinſcholl, vernahmen fie alle, daß die 
beiden Kinder mit ihren anmuthigen Productionen 
die Stimmung von vornherein freundlich geſtaltet 
batten, und aufgeregt jah nun ein jeder ſeiner 
eigenen Nummer enigegen. 

Als Neiichen mit ihrer Schaar auf dje Bühne 
trat, ſchenkte man vor allem ihrer reizenden Er · 
ee Kufmerkſamkeit, ehe man ſich ihren 

hieren zuwandte. 5 1 

Die Darſtellung ging gut von ſtatten; die Gänſe 
jch enen ihre glücklichſten Momente zu haben, und 
der Truthehn wor wie von einer Art Frühlings- 
rauſch beſeſſen; ohne jede Aufforderung wieder ⸗ 


auf den 


etwa 40 ind Entjernung auf uns unbemafinete und 
nd er an. ins tod! 


Be ET, 


anſprüche 


ein drittes Mal ſchießen konnten, waren die 


in den Rücken geſchoben 


ein Uebereinkommen getroffen worden iſt, haben 


die drei vorgenannten Mächte im Hinblick auf 


das vorerwähnte Ziel nachſtehende Bevollmächtigte 
auch die Socialdemokraten kaum Beranlaſſung 
gaben, das Mancheſterthum der freiſinnigen Der⸗ 
zen, ußer T einigung zu beklagen. 
vollmächtigten Botſchafter. Wirklichen Geheimen Rath Dr. Pachnickhe am 1. Dezember cr. im Reichstage 


und früher ſozuſagen als Programm derſelben 


ernannt: 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von 
Preußen, Allerhöchſtihren außerordentlichen und be⸗ 


Dr. v. Holleben, 

der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika 
den Staatsſecretär der Vereinigten Staaten The 
Honorable John Han, 

Ihre Majeftät die Königin des Dereinigten König 


reichs von Großbritannien und Irland Allerhöchſtihren 


außerordenilichen und bevollmächtigten Botſchafter The 
Right Honorable Lord Pauncejote of Prefton, G. C. B., 


C. M. G., 
welche nach gegenſeitiger Mittheilung ihrer in 
guter und gehöriger Form befundenen Doll» 


machten folgende Beſtimmungen vereinbart und 


ausgemacht haben: 

Artikel I. Die von den vorgenannten Nächten 
am 14. Juni 1889 in Berlin abgeſchloſſene und 
unterzeichnete Generalacte wird hiermit auf- 
gehoben; desgleichen werden alle dieſer Acte 
vorausgegangenen Verträge, Abkommen und 
Dereindarungen aufgehoben. 

Artikel II. Deutſchland verzichtet zu Gunſten 
der Dereinigten Staaten von Amerika auf alle 
ſeine Rechte und Anſprüche an der Inſel Tutuila 
und an allen anderen öſtlich des 171. Längen- 
grades weſtlich von Greenwich gelegenen Inſeln 
der Samoagruppe. In gleicher Weiſe verzichtet 
Großbritannien zu Gunſten der Dereinigten 
Staaten von Amerika auf alle ſeine Rechte und 
Anſprüche an der Inſel Tutuila und an allen 
anderen öſtlich des 171. Längengrades weſtlich 
von Greenwich gelegenen Inſeln der Gamoa- 
Gruppe. In gleicher Weiſe verzichten die Der- 
einigten Staaten von Amerika zu Gunſten 
Deutſchlands auf alle ihre Rechte und Anſprüche 
auf die Inſeln Upolu und Savaii und alle anderen 
weſtlich des 171. Längengrades weſtlich von 
Greenwich gelegenen Inſeln der Samoa -Gruppe. 

Artikel III. Es wird ausdrücklich ausgemacht 
und vereinbart, daß jede der drei unterzeichneten 
Mächte auch fernerhin für ihren Handel und für 
ihre Handelsſchiffe in allen Inſeln der Gamoa- 
Gruppe die gleichen Dorrechte und Zugeſtändniſſe 
genießen ſoll, welche die ſouveräne Macht in allen 
den Käfen genießt, die dem Handel einer dieſer 
Mächte offen ſtehen. 

Artikel IV. Die vorliegende Convention foll 
ſobald als möglich ratificirt werden und unmittel- 
bar nach Kustauſch der Ratificationen in Kraft 
treten. Zu Urkund deſſen haben die Unter- 
zeichneten fie vollzogen und ihre Siegel beigedrückt. 
So geſchehen in dreifacher Ausfertigung zu 
Waſhington, den 2. Dezember 1899. 

(gez.) Holleben. (gez.) John Han. (gez.) Pauncefote. 

Wolffs Bureau meldet ausApia vom 1. dezember: 
Dreizehn der einflußreichſten Häuptlinge erklärten 
dem deutſchen Bertreter den Dank ihrer Anhänger 
für die Löſung der Samoafrage durch die drei 


Dertragsmächte und verbürgten ſich feierlich für 


die friedliche a. ihrer Diftricte, 

Waſhington, 17. dez. Auch die hieſigen 
Zeitungen veröffentlichen jetzt den Text des deutich- 
amerikaniſch-engliſchen Samoa- Abkommens und 
zugleich Auszüge aus dem am 7. November 
unterzeichneten Abkommen der drei Mächte über 
ſchieds gerichtliche Eniſcheidung der Schadenerſatz- 
den Derluften während 
ſoll der i 


Schwed 


amts erfucht werden. 


1 

„Unverfälſchte Mancheſterknappen.““ 

Die freiſinnige Vereinigung genießt in letzter 
Zeit den beſonderen Vorzug, von rechts und von 
links mit großem Eifer in allem, was ſie thut 
und was fie nicht thut, verfolgt zu werden. Auch 
die „Freiſ. 31g.“ betheiligt ſich täglich in der ihr 
eigenen Art und Weiſe bei dieſer Arbeit und ſie 
wird dabei von der reactionären Preſſe wieder 
holt als Autorität, „die es wiſſen muß“, ange- 
führt Neuerdings hatte die „Freiſ. Zig.“ die 
Nachricht verbreitet, daß die freiſinnige Der- 
einigung ſich wit den Nationalliberalen des 
Paſtors Naumann zu verbinden beabſichtige, das 
griff die ſocialdemokratiſche Preſſe auf und fie 
knüpfte daran die Bemerkung, daß es den 
„Socialismus der Naumänner“ charakteriſtiſch 
beleuchten würde, wenn fie ſich mit den „unver- 
fälſchten Mancheſterknappen“ zuſammenthäten. 
„Mancheſtermänner“, „Vertreter des Groß- 


kapitals und der Börſe“ — das find die Schlag- 


wörter, mit denen man die freijinnige Der- 
einigung dedenkt, wenn man Anderes gegen 
ſie nicht vorbringen kann. 

Auf die angeblichen Bündnißpläne zwiſchen 
freiſinnige Bereinigung und „Naumännern“ 
wollen wir heute nicht eingehen, da wir darüber 
abſolut nichts wiſſen. Was aber das „Mancheſter⸗ 
wum“ der freiſinnigen Dereinigung be- 
trifft, fo möchten wir der ſocialdemokratiſchen 
Preſſe doch rathen, ſich erſt einmal zu überlegen, 


was ſie eigentlich darunter verſteht. Wir ſollten. 


auch meinen, daß die Socialdemohratie in einer 
Zelt, wo ſie ſelbſt ihre eigentlichen Ziele mehr 
und mehr in den Hintergrund treten läßt, wo 
fie den Werth prahtiſcher Politik immer von 
neuem betont und bisherige Grundſätze zum 
alten Eiſen wirft, alle Urſache hätte, fid auch bei 


holte er ſein Bravourſtück, durch einen brennende 
Reifen zu fliegen und dabei ſein Rad zu ſchlagen, 
unzäbligemal. 

Da, als Neitchen ſich hochaufathmend eben für 
den gejpendeten Beifall danzend verbeugen wollte, 
rief jemand aus dem Publikum: 

„Do ift der Hahn?” 

Alle blichten geipanni auf den Frager, und 
dann in ihr programm. „Es iſt wahr“, hörte 
man murmeln, „hier ſteht doch „„mit ihrem 
dreifirten Hohn, der eine Piftole abſchießt.““ 

„Wo ift der Hahn“, hörte man einen zweiten Ruf. 

Und irgend ein Radauluftiger ſetzte hinzu: 
„Und wo iſt die Henne?“ 


Das Wort ſchlug ein wie der Blitz. Sofort 


wurde es wie eine Münze aufgegriffen, und flog 
von Mund zu Mund, 

In dieſem kleinen Badeort, wo nie die geringſte 
Senſation vorfiel; wurde dieſe an die Freiheiten 
der großſtädiiſchen Theater erinnernde Publikum 
unart als etwas ganz Neues belacht. 

Man ſah ſich nach den Urhebern um, — 
mehreren jungen, gutgekleideten Männern, die 
als „Berliner“ in der bunt zufammengemürfelten 
ag die ihnen gebührende Rolle 
pielten. 

„Wo ift der Hahn? Wo ift die Kenne?” riefen 
jetzt auch einige junge Witzköpfe des Ortes. 


zur Gewerbeordnung 


Clary feine demiſſion einreichen werde. 


er 
g von 


anderen Parteien mehr an die Thaſen, 
als an verbrauchte Erkennungszeichen zu 
halten. Auf dem Gebiete der Thatſachen dürften 


Iſt das, was der Abg. 


binftellte, etwa mancheſterlich? Die Ausdehnung 


des Coalitionsrechts der Arbeiter, wie es 
im 8 152 der Gewerbeordnung gegeben ift, auf 
allgemeine Berufsverhälinifje, auf Aenderungen 
in der Geſetzgebung und Verwaltung; die Ab- 
änderung des $ 153, um ihm den Charakter 
eines Ausnahmegeiekes zu nehmen; die Ver- 
leihung der Rechtsfähigkeit an Berufsvereine, 


die Ausgeftaltung der Gewerbegerichte als 
Einigungsämter, die obligatoriſche Einführung 
paritätiſcher Arbeitsnachweiſe — das find 
doch Forderungen, denen auch die links 
ſtehenden Gegner juſtimmen können und 
werden! Iſt ferner die Stellungnahme 
der freiſinnigen Vereinigung gegenüber der 


Zuchthaus vorlage oder bei Berathung der Novelle 
eine mancheſterliche zu 
nennen? und — um von anderem heut abzu- 
ſehen — iſt es nicht ein Vertreter der freiſinnigen 
Bereinigung geweſen, der ſeit Jahren die Auf- 
hebung des Derbindungsverbots für Dereine 
verlangt und ſich beſonders dafür intereſſirt hat, 
daß die Aufhebung des Berbindungsverbois für 
Vereine noch vor der diesmaligen Vertagung des 
Reichstages auf die Tagesordnung geſetzt wurde 
und zum Geſetz erhoben worden iſt? Man braucht 
auch nur auf die Generalverſammlung des „Wahl- 
vereins der Liberalen“ und auf Vorgänge in der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung zu ver- 
weiſen, um darzuthun, wie ſehr die Anhänger 
der freiſinnigen Dereinigung beſtrebt ſind, den 
Arbeitern auf allen Gebieten des wirthſchaft⸗ 
lichen und ſocialen Lebens Gerechtigkeit wider- 
fahren zu laſſen. Was bedeuten deshalb die 
Angriffe der ſocialdemokratiſchen Preſſe? 

Es ſcheint faſt, als ob man in dieſen Kreiſen 
bedauere, daß die „Richtung Stumm“ in dieſer 
Partei eine jo energiſche und erfolgreiche Oppo- 
fition gefunden hat und auch in Zukunft finden 
wird. Allerdings muß ja den Derkündern des 
in immer weitere Ferne rückenden Zuhunftsſtaates 
nichts unbequemer ſein, als wenn den Arbeitern 
bewieſen wird, daß auch bürgerliche Kreiſe ihnen 
volle Gleichberechtigung zu Theil werden laſſen, 
und es dazu nicht erſt eines Umſturzes der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaftsordnung bedarf. 


Neue Miniſterkriſis in Oeſterreich. 


Wien, 18. dez. die „Neue Freie Preſſe“ 
ſchreibt: In parlamentariſchen Kreiſen beurtheilt 
man die Lage des Cabinets Clary ſehr peſſt- 
miſtiſch und man iſt in allen Lagern der Anſicht. 
daß die nächſten Tage den offenen Ausbrud 
einer Miniſterkriſis bringen werden. Die Partei- 
führer der Deutihen haben ihre Gefinnungs- 
genoſſen bereits vertraulich benachrichtigt, Sn: 

an 
glaubt, das zukünftige Cabinet werde ein Be- 
amtenminiſterium ſein, welches den Charakter 
eines Uebergangsminiſteriums noch viel deutlicher 
an ſich tragen werde, als das Cabinet Clary. 
Wien, 19. Dez. Alle Blätter erwarten von dem 


heute unter dem Borfiß des Kaiſers abzuhaltenden 
athe. Die Enife ‚betreffend die Cölung 


muthungen und Combinationen über die Art der 


Cöſung laufen hauptſächlich binaus auf die Bil- 
dung eines Uebergangsminiſteriums von kurzer 
Dauer mit der Hauptaufgabe oder vielleicht mit 
der einzigen Aufgabe, die Staatsnothwendigkeiten 
auf Grund des $ 14 ſicher zu ftellen, wobei fie 
darauf hinweiſen, daß das Miniſterium Clary an 
der feiner Zeit abgegebenen Erklärung feftnalte, 
daß es den $ 14 nicht anwenden wolle. Die 
Vertagung des Reichsraths ſehen die Blätter als 
nahe bevorſtehend an. 

In Peſt wird geglaubt, der Feldmarſcallleut 
nant v. Schönaich ſei zum Nachfolger des Grafen 
Clary auser ſehen. In parlamentariſchen Kreiſen 
Wiens wird als Clarys Nachfolger vielfach der 
Eiſenbahnminiſter Wittek bezeichnet. Der that- 
ſächliche Rücktritt Clarus dürfte Donnerstag oder 
Freitag erfolgen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Dez. Nach der „Birmingham Poſt“ 
ſoll der Kaiſer in einem Privatbriefe an die 
Königin Victoria über das von den engliſchen 
Truppen bewieſene Verhalten ſeine Anerkennung 
und zugleich die Hoffnung ausgeſprochen haben, 
daß ſie bei ihren weiteren Operationen in Güd- 
afrika Erfolg haben möchten. (In dieſer Form 
ift die Nachricht ſchwerlich zutreffend. D. R.) 


* Berlin, 18. Dez. [Reorganiſation der 
Berliner Criminalpolizei.] Der Miniſter des 
Innern v. Nheinbaben hat ſich von dem 


Berliner Polizeipräſidenten einen eingehenden 
Bericht über die Reorganijation der Berliner 
Criminalpolizei erftatten laſſen. Indem der Niniſter 
alle Maßnahmen billigt, hat er den Wunſch aus- 
geſprochen, daß die Reorganijation nunmehr 
einem baldigen Ende entgegen geführt werden 
möge. 

WETTE RT RSEHEETE EEE EEE TREE ITER 

Das Amüſement ſtieg. Die damen lachten io 
herzlich, daß ſie ſich die Taſchentücher vor die 
Lippen halten mußten. 

Netichen ftand roth auf der Bühne. Sie hörte 
das Lachen und Ziſcheln, und halb beſinnungslos 
vor Erregung, von ihrem heißen Blut übermannt, 
vom lauten Gelächter zu blinder Wuth fortgerifien, 
rief fie mit vor Thränen funkeinden Augen in 
der Richtung nach den Herren: 

„Der Hahn iſt geſtorden. 
aus dem Garten kommen.“ 

Ein Gelächter, fo laut, daß es wie ein Wind- 
ſtoß über die Geſellſchaft hinfuhr, folgte dieſen 
Worten. 

„Wollen Sie gleich hinter die Couliſſen kommen“, 
ſchrie jornbebend der Director aus dem Hinter- 


grunde hervor in das Toben hinein. 


Aber Neitchen reagirte nicht. Ein Bild der 
wortloſen Erregung, blieb fie, nach Luft ringend, 
ſtehen. 

Da geſchah etwas Unerwartetes. 


Mr. Seitre, der Jongleur, trat vor. Flüchtig 


verbeugte er ſich vor dem Publikum, um darauf 


bligichnell mit ſeinen Productionen zu beginnen. 
Hin und herſchreitend auf der Bühne, erging er 
ſich in einem wahren FZeuermirk von Experi- 
menten, das die Augen aller zur Bewunderung 
feiner Leitungen zwang. 


| Arbeitsbedürftigen ſtände. 
gräßliche Ueberhandnahme (2) der Proſtitution. 


Machen Sie, daß Sie 


ſonders heimge 


ſeinen nächſten Anhängern bereits unter 


— Der Geſetzentwurf betr. die Zwangser⸗ 
ziehung der Minderjährigen wird, wie ver⸗ 
lautet, bald nac dem Zuſammentreten des Land- 
tages dem Herrenhauſe zugehen. 

— Nach der „Boſſ. 31g.“ wird die Parifer 
Meltausſtellung ftatt am 1. Mai ſchon am 15. April 
n. Zs, eröffnet werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ meidei aus Waſhington, der 
aus Auftralien in Vancouver eingetroffene Dampfer 
„Warrino“ habe einen aus der deutſchen Beſitzung 
von Neu-Pommern ſtammenden Brief mitgebracht, 
nach welchem der Händler Metz mit vier ſeiner 
ſchwarzen Jungen von den Eingeborenen ermordet 
und verzehrt worden ſei. 

*Im Verein junger Kaufleute! hielt geſtern 
(Montag) Fräulein Dr. Käthe Schirmacher (ge- 
dürtig aus Danzig) einen Vortrag über „das 
größte ſociale Derbrechen“. Daſſelbe beſtehe in 
dem durch die Ungerechtigkeit der ſocialen Geſetz⸗ 
gebung herbeigeführten Verfall der Sittlichkeit. 
Rednerin ſchildert als Kauptherde der Gitten- 
loſigkeit die Weltftädte, wo die Arbeitsgelegenheit 
in keinem Derhältniſſe zu der Riefenzahl der 
Das Refultat fei die 


An den Vortrag knüpfte ſich eine erregte Dis- 
cuſſion pro und contra. 

» [Zur Deckung der Koſten der Flotten 
vorlage] erfährt der Münchner Correſpondent 
des „Lokal-⸗Anz.“ aus angeblich ſicherer Quelle, 
daß die Reichsregierung mit Baiern Zühlung ge- 
ſucht hat, ob für den Fall, daß die Deckung auf 
dem Wege der Anleihe im Reichstage nicht durch⸗ 
geht, event. die Deckung der Koſten der Flotien- 
vorlage durch einen Zuſchlag zur Einkommen- 
ſteuer zu ermöglichen ſei. 

Zum Fall Weingart] wird der „Doſſ. 31g.“ 
aus Osnabrück mitgetheilt: Nachdem Profeſſor 
Pfleiderer-Berlin in einer großen Derfammlung 
die bedeutſame Angelegenheit mit kritiſcher Schärfe 
beleuchtet hat, tritt der Fall Weingart vor das 
oberſte Forum in Geſtalt einer Petition an den 
König, der bereits vor Jahren in der Theobald 
Ziegler'ſchen Angelegenheit den Ausſpruch gethan 
hat: „zch will heine Ketzergerichte!“ Nun, 
daß die Hannoverſchen Derhandlungen gegen Wein- 
gart ein ſolches Ketzergericht in des Wortes 
eigenſter Bedeutung darſtellen, darüber iſt man 
ſich klar, und man darf hoffen, daß die Petition 
nicht erfolglos verlaufen wird, wenn ſie auch 
nicht den Erfolg haben dürfte, den man vielfach 
zu erwarten ſcheint. die Petition bat 11 000 
Unterſchriften gefunden. 

Frankreid. 

Paris, 18. Dez. Wie der „Sigaro“ aus Rom 
meldet, ſoll auf Anordnung des Papſtes in allen 
katholiſchen Kirchen der Welt um Mitternacht 
des 31. Dezember zu Beginn des Jahres 1900 
Gottesdienſt abgehalten werden. 

— [Complotprozeß.] In der heutigen Sitzung 
des Staatsgerichishofs ſagten die Deputirten 
Laſies und Drumont ſowie mehrere andere 
Zeugen ju Gunſten Guérins aus und verſicherten, 
daß zwiſchen Guerin und Dérouléde kein Ein- 
verſtändniß beſtanden habe. Nach der Der- 
nehmung einiger von den Ronaliften vorgeladenen 


Zeugen wurde dann die Sitzung aufgehoben. 


ee be 
südweftafrina 


. 


Coloniales. 
* Aus dem in letzter Zeit durch 
uchien Deu 


vor, aus „Deu on att“ 
folgender Auszug mitgetheit wird: Der kaiſerliche 
Gouverneur hatte ſich, wie bereits bekannt ge- 
worden iſt, im Auguſt d. 3. in Begleitung eines 
Theiles der Schutztruppe und des Oberhäupt- 
lings Samuel und deſſen Leuten nach dem Oſten 
des Schutzgebietes begeben, um dort Unruhen, 
die aus Anlaß des undotmäßigen Verhaltens des 
Häuptlings Tetjo und feines Sohnes Traugott 
auszubrechen drohten, vorzubeugen. Wie fetzt 
Oberſtleutnant Ceutwein aus Ovitango bei Goba- 
bis berichtet, hat es nur feines perſönlichen Er⸗ 
ſcheinens bedurft, um die Unruhen im Keime zu 
erftiken. der alte und bequeme Häuptling Tetjo, 
der erſichtlic unter dem Einfluß feines thaten- 
durſtigen Sohnes fteht, ſich aber für feine Perſon 
ebenſo wie ſeine nächſten Anhänger mit den 
neuen Derhältniſſen auszuſöynen beſtrebt ift, 
konnte mit einer ernſten Verwarnung entlaſſen 
werden. Traugon dagegen wurde bedeutet, daß 
er als Zeichen ſeiner Unterwerfung und zum 
ſichtbarſten Beweis ſeines weiteren guten Willens 
die in ſeinem Beſitz befindlicen Gewehre auszu- 
liefern, er ſelbſt auch bis auf weiteres ſeinen 
Mohnfi im Gebiete des Oberhäuptlings Samuel 
zu nehmen habe, Traugott iſt dieſer Aufforde⸗ 
rung nachgekommen und befindet ſich jetzt mit 
der 
ſicheren Auffiht des dem Gouvernement treu er- 
gebenen Overhäuptlings Samuel. Die Ruhe in 
dem öſtlien Theile der Schutzgebiete erſcheint 
daher jetzt in keiner Weife mehr bedroht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Dezember. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 20, Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Veränderlich, feuchtkalt, lebhafte Winde, Sturm⸗ 
warnung. 


— U 


Neuchen war zur Beſinnung et wacht. 

Dankbar für den Rückzug, den ihr der junge 
Mann ermöglichte, ſchlich ſie ſich hinter die 
Couliſſen. 

Eiſe kühle von allen Seiten empfing fie. 

Nur Minja, die ſich in eine Ehe verkrochen 
und jammernd über Kalsſchmerzen geklagt hatte, 
trat zu ihr und ſagte tröftend: 

„Weinen Sie nicht! Mama hat man auch ſchon 
oft ausgelacht.“ 

Ungerührt von dieſem Troſt ſchlich Nettchen 
ihrer Kammer zu. 

Stumpfſinnig packte fie das Federvieh in den 
Korb, dem fie eine Luftluke ließ, ſetzte ſich dann 
auf einen alten Rohrftuhl und begann den Glanz 
ihrer Verkleidung abzuwerfen. 

Grau und zerriſſen, wie die Wände in dieſer 
Kammer, ſchien ihr in dieſem Ausgenblick das 
Leben. 

Sie dachte zurück an den Tag, wo bereits ein- 
mal der Kohn der Menſchen 5 fo ſchwer ge⸗ 
troffen hatte — damals, als den Luftballon 
nicht beſteigen wollte. 

Irgend ein übernatürliches Mißgeſchick, eir 
finfierer Neid der Götter mußte ſich an ihre 
Derſen heiten, daß er ihre Erfolge trübte und 
zer riß. (Foriſetzung folgt.) 


* Nietenfabrik.] In der unter dem Vorſitze 
des Herrn Directors Marx geſtern Nachmittag ab- 
gehaltenen General- Derſammlung der Nieten⸗ 
fabrik, Actien-Gejellinaft Danzig, wurden in Er- 
ledigung det bezuglichen Punkte der Tages- 
ordnung die vorgeſchlagenen Abänderungen des 
Statuts genehmigt und die Erhöhung des Grund- 
hapitals auf 1 500 000 Ma. Heſchloſſen. 


* Kleinbahn-Geiellſchaft.] Im kleinen Saale 
des Landeshauſes fand heute Vormittag unter 
dem Vorſitz des Herrn Directors Erler von der 
Kleinbahn⸗Actiengeſellſchaft Berlin eine Kuffchts⸗ 
rathsſitzung der Abtheilung Danzig ſtatt, der 
außer dem Director der hieſigen Abtheilung 
Herrn Dräger u. a. auch die Herren Landes- 
bauptmann Hinze und Landrath v. Glaſenapp- 
Marienburg beimohnten. 


* fabſchieds - Bewilligung. ] Herrn 
präſidialrath v. Puſch, der, wie |. 3. gemeldet, 
vor einigen Monaten einen Urlaub angetreten 
und ſeine Penſionirung beantragt hat, iſt der er- 
betene Abſchied nunmehr zum 1. Januar 1900 
ertheilt und ihm gleichzeitig der rothe Adler-Orden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verſiehen worden. 


v. [Alpenverein.] Die Section Danzig des deutſchen 
und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt geſtern Abend 
im „Hotel du Nord“ eine Genralverſammlung ab. 
Nachdem der Vorſitzende, Herr Landesrath Kruſe mit- 
geiheilt hatte, daß wieder einige Anmeldungen zur 
Aufnahme erfolgt jeien, erftattete derſelbe den Bericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr. Daraus iſt hervor 
uheben, daß im vergangenen Jahre der bisherige 
Vorſtanb ſein Amt nach 10 jähriger Thätigkeit nieder⸗ 
Der neugewählte Vorſtand hat jedoch zu 
ſeinen Berathungen Mitglieder des früheren 
Vorſtandes zugezogen. Vorträge wurden vier gehalten. 
An Mitgliedern zählt die hieſige Section 159 wirkliche 
und 69 unterſtützende. Aus dem vom Kaſſirer Herrn 


gelegt hat. 


Bankier Poſchmann erſtatteten Kaſſenbericht iſt 
zu erwähnen, daß der Kaſſenbeſtand am 
auf 2600 Mark (gegen 


Ende des 8 0 
2293 Mark im orjahre) beläuft. Der 
anſchlag für 1900 wurde auf 696 Mk. mit einem Ueber : 
ſchuß von 300 Mu. feſtgeſetzt. Zu Reviſoren wurden 
die Herren Gelhorn und John Holtz gewählt. Die 
alsdann vorgenommene Vorſtandswahl ergab die 
Wiederwahl des bisherigen Dorſtandes, ] und zwar der 
Herren Landesrath Kruſe, Vorſitzender, Ober- 
lehrer Keil, Schriftführer, und Bankier 
mann, Kaſſirer. Nach Erledigung des 
lichen Theiles hielt Herr Major Th. 
einen intereſſanten Vortrag über: „Alpine Abenteuer“. 
Redner ſchickte feinen eigentlichen Erzählungen über 
eigene Erlebniffe in den Alpen ein paar einleitende 
Worte voraus, in denen er beſonders den erzieheriſchen 
Werth des Bergſteigens hervorhob. Das Bergſteigen 
ſtähle den Muth und feſtige die Energie im Menſchen. 
Die Erzählungen, die Kerr Major Wundt aus 
ſeinen eigenen Erlebniſſen zum Beſten gab, wurden 
intereſſant und jo humordurchwebt vorgetragen, daß 
die ganze Zuhörerſchaft wiederholt in ſtürmiſche Heiter⸗ 


keit aus brach. An den Vortrag ſchloß ſich die Zeier 


des Stiftungsfeſtes in Form eines Seſteſſens. An 
demſelben 'betheiligten ſich ca. 60 Mitglieder. 


[Weihnachtsfeier.] In „Café Behrs“ fand Sonntag 
Abend die vom Derein der St. Katharinen- Gemeinde 
veranſtaltete 10. Weihnachtsfeier ſtatt, bei der 150 Kinder 
mit Spielſachen und Naſchwerk beſchenkt wurden. 
Ferner eriolgte eine Vertheilung guter Schriften. Bor und 
nach der Beſcherung wechſelten gemeinſame Geſänge mit 
Vorträgen eines Männerchors, Declamationen, Zither ⸗ 
Vorträgen des Danziger Zither-Clubs ac. Die Weihnachts · 
ſeſt-Anſprache Sn der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Archidiakonus Blech, unmittelbar vor der Beſcherung. 


findet, wie nun ſchon 5 Jahren, am heiligen Abend 
(Sonntag) 5 Uhr die Chriſtmette ftatt, mit den hohen 
Lichter bäumen am Altar, Vorträgen des Kirchenchors 
der Gemeinde unter Leitung des Herrn Muſikdirectors 
Heife, gemeinſamen Liedern, Schriftvorleſungen und 
kurzer Anſprache des Herrn Archidiakonus Blech. 
Dieſe, vielen liebgewordene Neubelebung alter frommer 
Däterſitte findet alljährlich wachſenden Beſuch. 


* [Bildungsverein.] Geſtern fand im Vereins- 
hauſe die Generalverſammlung der Krankenkaſſe des 
Allgemeinen Bildungsvereins ſtatt, in der der Kaſſen⸗ 
und Jahresbericht erſtattet und der bisherige Dorftand 
wiedergewählt wurde. 


IAmtliche Perſonalnachrichten.] Der Regierungs- 
aſſeſſor v. Krogh zu Danzig, Vertreter des Herrn 
Polizeipräfidenten, iſt der Regierung zu Königsberg 
überwieſen worden. ö 


„ (Derfeyung.] Herr Regierungs- und Schulrath 

rr iſt, dem „Weſtpr. Volksbl.“ zu- 
. vom 1. Januar ab an die kgl. Regierung in 
Liegnitz verſetzt worden. 


* [Die deutfche Seemannsſprache] macht der Allge- 
meine deutſche Sprachverein zum Gegenſtand eines 

reisausſchreibens im Werthe von 1000 Mark. 
2 Wortſchatz der Seeleute ſoll möglichſt vollſtändig 
geſammelt und auf wiſſenſchaftlicher Grundlage be- 
arbeitet werden. Bewerbungen find bis 1. April 1901 
einzureichen. Das Preisgericht befteht aus Vertretern 


des deutſchen Seeweſens und der deutſchen Sprach - 


wiſſenſchaft. 


© [Garde-Berein.] Am 28. d. Mts. veranſtaltet 
der vor einigen Monaten gegründete Garde-Derein im 
Bildungsvereinshauſe für feine Mitglieder und einge 
ladenen Gäſte einen Familien-Abend, 


* Abſchiedsfeſt.] Die Herren Gebrüder Faber - 
er re Nen ihre Schiffsrhederei vom 
1. Januar 1900 an die Actiengeſellſchaft „Weichſel““ 
verkauft haben, geben am 30. d. MN. ihrem geſummten 
Perſonal im Bildungs vereinshauſe ein Abſchiedsfeſt. 


— en un 


Engländer und Boeren. 


In dem Bericht eines mit den ſüdafrikaniſchen 
Derhäliniſſen vertrauten und ſachverſtändigen 
Beobachters aus Kapſtadt vom 22. November wird 
über die Boeren und Engländer, welche bekannt- 
lich in Südafrika einen bisher für die Engländer 
unglücklichen Krieg führen, Folgendes geſchrieben: 

die Boeren, beſonders die älteren, find gute 
Schützen. Sie haben die Bünfe führen gelernt 
im Kampf mit den wilden Thieren ihrer Heimath 
und durch die Jagd auf das früher in den 
Republiken ſehr zahlreiche Wild. Diele der früher 
wildreichen Gegenden in Trans vaal und im 
Oranje Freiſtaat find nun ſchon ſeit Jahr- 
zehnten arm an Wild, und die her anwachſende 
Jugend hat daher, wenn dies über haupt geſchieht, 
das Büchſenſchießen auf dem Scheibenſtand zu 
erlernen. Die Folge davon iſt, das die jüngeren 
Boeren im allgemeinen die Büchſe nicht mit ſo 

roßer Sicherheit führen wie die älteren; dennoch 
nd die meiſten immer noch leidliche Schützen. 

Non denke ſich nun ſolches Zruppenmaterial 
im Beſitz der vorzüglichen deutſchen 8 Mm.- 
Nezelirbüchſe, und man wird ſich nicht wundern. 
wenn, wie dies thatſäch lich der Fall ift, die Eng- 
tr der einen ſeyhr hohen Procentſaß von Difi- 
eren verlieren. Dies wird noch mehr erklärlich, 


Ober⸗ 


nd gebrannt war. Die Telephongeſtänge find. 


verbrannt, deshalb iſt der telephonifche Verl i 


D) [Zöpfer-Innung.} Geſtern Nachmittag fand im 
Gihneidergewerksrauje unter dem Vorſitz des Oder 
meiſters Herrn Wieſenberg eine ziemlich zahlreich be- 
ſuchte Verſammlung der bei Innungsmitgliedern be- 
ſchäftigten Geſellen zwecks Wahl des Geſellen-Ausſcuſſes 
ſtatt. Es wurden gewählt als Mitglieder: die Geſellen 
G. Weſſel. B. Kroll und Fritz Klein, als Erſaßz⸗ 
männer: Ed. Lewandowski, Eugen Klein und Paul 
Borkowski. Der Geſelle Weſſel wurde alsdann von 
den Geſellenausſchuß⸗ Mitgliedern einſtimmig zum Alt- 
geſellen gewählt. 


§ lunfall.] Der Dreher Paul Schröder von hier 
wurde geſtern Abend auf der kaiſ. Werft von einem 
abprallenden ſchweren Stück Eiſen gegen den Leib ge- 
troffen, wobei er auf der Stelle zuſammenbrach. Er 
wurde per Krankenwagen nach dem Stadtlazareth in 
der Sandgrube gebracht. — Der Arbeiter Albert 
Geisler aus Emaus gerieih in der chemiſchen Fabrik 
zu Legan mit dem einen Arm in eine Maſchine und 
verlehte ſich denſelben erheblich, jo daß er ebenfalls 
ins Stadtlazareth aufgenommen werden mußte. 


8 l[Nachtquartier im Freien.] Der durchreiſende 
Fandwerksburſche Johann Jacob Schönbeck hatte trotz 
der kalten Witterung in vergangener Nacht ſeine 
Nachtruheſtätte unter freiem Kimmel gewählt. Als er 
von Paſſanten geweckt wurde, war er nicht mehr im 
Stande ſich zu bewegen, denn die nur mit Lappen be- 
wickelten Füße waren angefroren. Man brachte Sch. 
nach dem chirurgiſchen Stadilazareth, woſelbſt er Auf- 
nahme fand. 


= [Bullen-Auction in Pr. Stargard. ] Kürzlich 
hielten die weſtpreußiſchen Heerdbuchzüchter Kerren 
Horfimann - Wollenthal, Herrmann Gut Schwarzwald, 
Bruks-Altenau und Th. Göhrtz-Lieſſau eine Auction 
über 20 Zuchtbullen ab. Herr Korſtmann hatte die 
Auction mit 8, theils ganz hervorragenden Bullen be- 
ſchickt, die den Erlös von 3689 Mk. — im Durchſchnitt 
pro Stück 461 Mk. — brachten. Dann kamen 7 Bullen 
des Herrn Herrmann zur Auction, die einen Erlös 
von 2026 Mk. brachten. Herr Ty. Göhrtz hatte 
4 Bullen geſtellt, die 1430 Mk., alſo im Durchſchnitt 
356 Mk. brachten. 


* [Rothe Kreuz- Lotterie]! In der am 18. d. M. 
fortgeſetzten Ziehung fielen, laut Bericht des Lotterie- 
Geſchäfts Carl Feller hier, in der Dormittags-Ziehung 
2 Gewinne von 1000 Mh. auf Nr. 252 098 311 934. 
11 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 22 400 34 141 
60 273 184348 264 604 308 166 324803 373430 377711 
384 943 399 429. 16 Gewinne von 100 Mh. auf Nr. 
33 965 62 253 76342 101031 120 308 133 491 222 229 
222656 269 849 275 562 277 057 278 127 313 511 
357 810 388 942 390 053. 


In der Nachmittags-Ziehung: 1 Gewinn von 150 00 Mk. 


auf Nr. 255 706. 9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 24 838 
41967 74 933 116869 188 717 227856 246424 
393 386 397 336. 19 Gewinne von 100 Mk. auf 
8238 16 752 28 118 33 850 110 347 169185 197 645 
216 820 248 408 267994 284732 289041 294001. 


328 287 329 146 346 264 351 600 378 469 396 304 (ohne 


Gewähr). 3 


* [Feuer.] Geſtern Nachmittag war in einem 
Keller des Hauſes Wallplatz Nr. 10 Feuer entftanden, 
das durch die ſofort hinzugerufene Feuerwehr ſehr 
bald gelöſcht wurde. — Heute früh war in der Bäckerei 
des Grundſtüches Poggenpfuhl Nr. 21 der Backofen 
eingefallen, in Folge deſſen das darüber liegende Holz 
und ſonſtige Material im Brand gerathen war. Die 
Feuerwehr wurde zu Hilfe gerufen und löſchte eben- 
falls binnen kurzem das Feuer. 


Aus den Provinzen. 


Schwetz, 19. Dezember. Die Schneide- 
Mahlmühle Schönau bei Schwetz 


und 


das Schwarzwaſſer führende Holzbrücke mit ab- 


nach Bromberg und Berlin unterbrochen. 

Marienwerder, 18. Dezember. das Opfer einer 
fürchterlichen Rohheit iſt der Gutsbeſitzer Thimm in 
dem benachbarten Dorfe Baldram geworden. Am ver- 
gangenen Sonnabend Mittag verlangte ein Kuhfütterer 
von ihm ſeinen Abzugsſchein. Als Herr Thimm ihn 
erſuchte, am nächſten Tage wieder zukommen, da es 
üblich ſei, nur am Sonntage abzulohnen, verſetzte ihm 
der rabiate Menſch fünf Hammerſchläge auf den Kopf, 
fo daß Kerr Th. jofort bewußtlos niederſank. Erſt 
nach geraumer Zeit erlangte Fr. Th. das Bewußtſein 
wieder; es läßt ſich noch nicht abſehen, welche weiteren 
Folgen das Attentat haben wird Der Thäter iſt ver- 
haftet. 

Konitz, 17. Dez. Ein in hieſiger Gegend jeltenes 
Jagdglück hatte der königliche Förſter Scholz in Bach- 
horſt bei Kl. Konitz, welcher in der früheren Zanders- 
dorfer, jetzt königlichen Forſt einen drei Cenfner 
ſchweren Keiler erlegte. 

+ Neuenburg, 18. Dez. Nach einer ſtatiſtiſchen An- 
gabe beträgt die Zahl der Sachſengänger aus Stadt 
und Land unferer Provinz ohne die Kinder über 33 000, 
Der Kreis Schwetz ſtellt unter allen Kreiſen die meit- 
aus größte Zahl der Sachſengänger, nämlich weit 
über 5000. So find an einem Tage auf der Strecke 
Dirſchau-Bromberg in drei Sonderzügen mit 125 Per- 
ſonenwagen etwa 5000 Perſonen nach dem Weiten be- 
fördert worden. Die Sachſengängerei nimmt im Kreiſe 
Schwetz von Jahr zu Jahr zu, Aus unſerer Stadt 
beträgt die Zahl der Erntearbeiter etwa 350 bis 450 
Perſonen, ſo daß einzelne Häuſer leer waren. Auch 
macht ſich hier ein ſtarker Dienſtbotenmangel bemerkbar. 
In dem Regierungsbezirk Marienwerder waren 1882 
25 115 Dienſtboten vorhanden, 1895 dagegen 20 120, 
Das macht auf je 32 bezw. 42 Einwohner ein Dienit- 
mädchen. Das Verhältniß ſtellte ſich demnach un- 
günſtiger als der Durchſchnitt von ganz Preußen, wo- 
nach auf 38 Einwohner ein Dienſtmädchen kommt. 

Y. Thorn, 18. Dez. Ein Großfeuer hat Sonnabend 
Abend in Bielawy auf dem Gute des Herrn Guts- 
beſitzers Sand gewüthet und eine große Scheune, einen 
Schweine- und Pferdeftall, eine Wagenremiſe, einen 
Gerätheſchuppen, einen kleinen Speicher und ein 


wenn man hört, wie die engliſchen Offiziere ſich 
im Gefecht durch Doraneilen und Schwentzen des 
Seitengewehres von fern kenntlich machen. Dies 
Auftreien iſt außerordentlich brav, aber thöricht, 
da es den Intereſſen Englands nicht dienlich ſein 
kann, wenn jo übermäßig viele brave Offziere 
fallen oder verwundet werden. 

Es fehlt den engliſchen Offizieren die Erfahrung 
in der Kriegführung mit mehr oder weniger eben- 
bürtigen Gegnern. Sie find gewohnt, ihre Leute 
im Kampfe mit uncivilifirien Korden zu führen, 
und in ſolchen Kämpfen mag es wohl gut jein, 
wenn die Offiziere voraneilen und ihren Leuten 
ein gutes Beiſpiel geben, aber ſie haben noch 
nicht gelernt, im Gefecht mit Truppen europäiſcher 
Abſtammung den Muth zu zügeln und Deckung 
zu ſuchen, wie es in allen Armeen des Kontinents 
jetzt von den Offizieren verlangt wird. 

Auf der Seite der Boeren iſt dies anders. 
Jeder Einzelne verſteht es ausgezeichnet, im Ge 
lände Deckung zu finden, und eine einmal beſetzte 
Stellung wird mit zäher Ausdauer vertheidigt. 
Das Geſecht in der Defenfioe ift der Boeren Ele. 
ment. Ein offener Angriff wird von ihnen meiſt 
nicht mit dem nölhigen Geſchich und nicht mit 
genugendem Nachdruck ausgeführt. Die 8 Millim.- 
Büch ſe iſt in den Händen der Boeren eine furchtbare 
Waffe, und ihre Ueberlegenheit dem dee · Melforo· 


iſt in ver- 
floſſener Nacht abgebrannt. Die Schwetzer Feuer- | 
wehr konnte nicht Hilfe bringen, weil die über fr 


FFT 


Newnork. 5. Dez. Ein krauriges Ende hat der 
als Held gefeierte Marineſergeant Anthony ge- 
nommen. Anthony gehörte zur Beſatzung des 
im Hafen von Havanna in die Luft geſprengten 
Ariecsihiffes „Maine“. Seine Heldenthat be- 
ftand darin, daß er dem Commandanten des 
Schiffes, Capitän Sigsbee, die Kataſtrophe mit 
folgenden Worten meldete: „Capitän, ich habe die 
Ehre zu melden, daß das Schiff in die Luft ge- 
ſprengt worden iſt.“ Dieſe Worte machten den 
Dann berühmt. Anthony reifte Monate lang von 
Stadt zu Stadt, 
Schließlich trat er in einem Ausſtattungsſtück, 
das den Untergang der „Maine“ zum Gegenſtand 
hatte, o lang auf, bis die Geſchichte ihre Zugkraft 
verlor. der große Held war bald vergeſſen. 
Das flotte Leben hatte ihn um jeden ſittlichen Halt 
gebracht. Unfähig zu arbeiten und dabei zu ſtolz, 
um ſich von neuem in der Marine anwerben zu 
laſſen, machte er im Centralpark ſeinem Leben 
durch einen Schuß ein Ende. Der Mann war 
von dem Boike längſt vergeſſen worden. 


Nebengebäude des Schweineſtalles eingeäſchert. Die 
Scheune war mit Getreidevorräthen ganz angefüllt. 
Im Schweineſtall verbrannten 61 Schweine. Die Pferde 
konnten gerettet werden. In den anderen Gebäuden 
find fämmtliche Wagen, Maſchinen und Geräthe ver- 
brannt. Jedenfalls liegt Brandſtiftung vor. Herr Sand 
hat auf die Ermittlung des Thäters eine Belohnung 
von 100 Mk. ausgeſetzt. 8 

Ortelsburg, 18. Dezember. Seiner Frau durchge⸗ 
brannt iſt der etwa 40 Jahre alte Schneider M. von 
hier mit ſeiner bei ihm zum Beſuch weilenden neun⸗ 
zehnjährigen Nichte, vermuthlich nach Königsberg oder 
Berlin. 

L. Tapiau, 18. Dez. Herr Aliſitzer Debler aus 
Stampelken bei Tapiau holte feine Tochter, die Beſitzer⸗ 
und Kaufmannsfrau Raſch, welche zu ihren Schweſtern 
nach Tapiau gefahren war, von dem Kleinbahnhof 
Pogirmen ab. Die beiden vor den Wagen geſpannten 
jungen und muthigen Pferde ſcheuten beim Heran⸗ 
nahen des Zuges und gingen durch. Herr Debler, 
weicher vor zwei Jahren eine Hand an der Dreic- 
maſchine verloren, hatte wahrſcheinlich die Zügel um 
die geſunde linke Hand gewickelt, wurde von den 
Iferden vom Wagen geriſſen und brach beim Sturze 
das Genick. Der Verunglückte, ein 62jähriger Mann, 
war in der ganzen Umgegend bekannt und beliebt. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 19. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Auguſt Molleß, S. oſt · 
ſchaffner Alexander Remke, S. — Kupferſchmiede⸗ 
geſelle Max Noack. S. — Schiffseigner Leon Schmidt, 
T. — Friſeur Otto Steinhard, T. — Schriſtſezer 
Karl Simons, T. — Tiſchlergeſelle Auguſt Kowalski, 
©. — Kohlenhändler Johann Odrowshi, T. — Arbeiter 
Auauft Putſchul, S. — Arbeiter Jerdinand Rehberg, 
S. Dberleutnant beim Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 72 Fritz Oüttich, S. — Hilfsheizer Adolph Szesny, 
T. — Unehelich: 1 S. 

Todesfälle: Wittwe Dorothea Sommerfeld, geb. 
Holdſtein, faſt 82 J. — Wittwe Amalie 3iem, geb. 
Ziems, 80 J. 9 M. — S. d. Bäckers Carl Pietſch, 
4 J. 11 N. — S. d. Arbeiters Emil Peters, 17 Tage. 
— Wittwe Amalie Bertha Beſtvater, geb. Schöps, 
79 3. — Barbier Johann Tröder, 27 J. — Privatier 
Auauft Ellendt, 82 J. — Arbeiter Carl Dietrich, 40 J. 
7 M. — Unehelich: 16, 


Danziger Börſe vom 19. Dezember. 


Weizen gefragter uud theilweiſe etwas beſſer. Be- 
zahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 715 Gr. 120 M, 
hellbunt krank 697 Gr 130 M. 705 Gr. 131 M, 
bunt 724 Gr. 130 M, rothbunt 718 Gr. 133 M, hell- 
bunt 740 Gr. 135 M, 732 Gr. 136 M, hochbunt 724 
Gr. 136 M, 744 Gr. 138 M, 747 Gr. 139 M, fein 
hochbunt glaſig 783 Gr, 147. UM, roth 708 Gr. 132 ½ M, 
745 und 750 Gr. 136 M 772 Gr. 140%½ M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 720 
Gr. 130%½½. 679 und 729 Gr. 131 M, mit Weizen be- 
fett 720 Gr. 129½ M. Alles per 714 Gr. per To. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 674 Gr. 128, 
weiß 680 Gr. 135 M per To. — Hafer inländiſcher 
110, 112 M, weiß 114 M per To. bez. — Linſen 
ruſſ. zum Tranſit große 175 M per To. gehandelt. — 
Nübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer- 170 M per To. 
bez. — Raps ruſſ. zum Zranfit 189 M per To. geh. 
— Dotter ruſſ. zum Tranſit ftark beſetzt 115 M per 
To. bez. — Heddrich inländiſcher 130 M, ruſſ zum 
Tranſit 115 M per To. geh. — Weizenkleie grobe 
4,15 und 4.17½ M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggen - 
kleie 4.02 ½ M per 50 Kilogr. geh. 


Gentrzi-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 19. Dez em ber. 

Bullen 75 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths 33 M, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 28—30 M. 3. gering gur 
nährte Bullen 24—26 M. — Oqſen 55 Stück. 1. voll- 
feiſchige ausgemäjiete ae höchſten Sch 
bis ju en 33 M. 2. junge flei 
aus gemäſtete W 1M. 3 : 
harte alone Dates Zar 25 ML 5 ger 

nährte ältere en „ 5. gering genährte 
Hchſen jeden Ales — M. — Kühe 94 Stu 1. a 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—30 M, 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21—24 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 16—18 M. 
— Kälber 127 Stück. 1. feinfte Maftkälber (Dollmild- 
Daft) und beſte Saugkälber 48—46 M, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 40 A, 3. geringere 
Gaugkälber 32—35 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 43 Stück. 1. Matt- 
lämmer und jüngere Maſthammel 28—30 M. 2. ältere 
Maſthammel 23—24 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzihafe) — M. — Schweine 1202 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
35 C. 2. fleiſchige Schweine 32—34 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 29—31 M. 
— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: flott. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes, 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 18. Dez. Wind: Gd. 
Angekommen: Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, 
Güter. — Venus (SD.), Schwarz, Köln via Kopen⸗ 
hagen, Güter 


FEE ⁰˙ AAA AAA cc 
5 Vermiſchtes. 


Für Briefmarkenſammler 


wird das nächſte Jahr ein wahres Jubeljahr. 
denn in Deutſwland, Oeſterreich und Frankreich 
werden neue Briefmarken eingeführt. In Defter- 


reich werden die neuen Poſtwerthzeichen ſogar 
ſchon am 1. Januar in Derkehr geſetzt. Die auf 
Heller lautenden Briefmarken zeigen das Kopf- 
bild des Kaiſers nach links gewendet, von einem 
Schriftband umrahmt, das oben und unten das 
Mort „Feller“ rechts und links die Worte „kaiſ. 
königl. öſterr. Poſt“ und zwar bei den Marken 
zu 1. 2, 3, 5, 6, 10, 20, 25 und 30 Hellern farbig 
auf weißem Grunde, bei jenen zu 40, 50 und 
60 Hellern in weißer Schrift auf farbigem Grunde 
enthält. Das Schriftband wird an den vier 
Ecken der Briefmarken im Werthe von 1 bis 
6 Hellern durch kreisrunde Guillochen, bei denen 
zu 10, 20, 25 und 30 Hellern durch Quadrate 
und bei den nächſt höheren Poſtwerthzeichen durch 
längere Sechseche, in denen die Werthziffer in 
Schwarzdruck enthalten ıft, unterbrochen. Wäh- 
rend die „Heller- Briefmarken“ im Buchdrucke her⸗ 
geſtellt wurden, bediente man ſich bei Herſtellung 
der „Kronen-Briefmarken“ des Kupferdruckes. Die 
Briefmarken zu 1. 2 und 4 Kronen zeigen eben- 
falls das Aopfbild des Kaiſers, jedoch in Relicf- 
manier ausgefertigt und nach rechts gewendet. 
Das Kopfbild umrahmt eine Perlenſchnur und 
dieſe ein ovales Schriftband, auf deſſen farbigem 
e zu beiden Seiten die lichte Aufſchrift „Reif. | 
. öfterr, Poſt“ und oben und unten die 
Werthbezeichnuug „Krone“ ſich befindet. Das 
ee ne ed iſt an den vier Ecken von 

ſen unterbrochen, die auf farbigen Guillochen 
die weiße Werthziffer enthalten. Am Fuß dieſer 
Briefmarken befindet ſich die in weißer Schrift 
ausgeführte Werthbezeichnung. Eine ähnlich: 
sfübrung erhielten die auf den Briefcounerts, 
Kartenbrieſen, Correſpondenz- Karten, Gireif- 
dändceren ıc, eingeprägten Poſtwerthzeichen. Die 
Aartenbriefe der neuen Emiſſion enthalten keinen 
textlichen Vordruck. Die in den Händen des 
Dublikums befindlichen Poft- und Telegraphen- 
Werthzeichen der gegenwärtigen Emiſſion können 
bis Ende dezember 1900 bei allen Poſtämtern 
Oeſterreichs gegen neue Poſtwerthzeichen umge- 
taufcht werden. 


[Wegen Betruges verhaftet] wurde, wie 
man aus Heidelberg meldet, der königliche Bau- 
rath Robert Blankenberg aus Stettin in einem 
dortigen Hotel. 

Berlin, 18. Dezember. Wegen Mißhandlung 
ſeines dienſtmädchens wurde heute der Kauf- 
mann Richard Frank zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. Frank hatte das Dienſtmädchen, an- 
geblich weil es geſtohlene Wäſche trug, genöthiat, 
ich nackt auszukleiden, und hatte es dann ge- 
prügelt. 

Meſeritz (Pr. Poſen), 19. Dezember. Der Bahn- 
wärter Scheffter wurde mit Frau und drei Kindern 
heute todt im Wärterhauſe aufgefunden. Man 
vermuthet Dergiftung. 

Osnabrück, 19. Dezember, der Schloſſer 
Stettin, Urheber zahlreicher großer Einbrüche, 
iſt aus der hieſigen Irrenanſtalt entſprungen. 

Angouléme, 18. dez. Heute Nacht ſtieß auf 
der Eijenbahnlinie Bordeaux Orleans zwiſchen 
den Stationen Montmoreau und Charmant ein 
Schnellzug mit dem von Bordeaux kommenden 
Expreßzug zuſammen. Eine Perſon wurde ge- 
tödtet, 22 ſind verletzt. 
CCF 
Gewehr gegenüber wird ſelbſt von den Engländern 
zugeſtanden. 

Die Boeren ſtehen den engliſchen Truppen viel- 
leicht an Disciplin nach, ſind ihnen aber in 
anderer Hinſicht überlegen. Sie kennen das Land 
und wiſſen, wie man in einem ſüdafrikaniſchen 
Felde lebt. Gewöhnt an ein hartes Leben voller 
Entbehrungen, an Hitze und Kälte (die Nächte 
find oft ſehr kalt), find fie beſſer befähigt, mit 
den beſcheidenſten Subſiſtenzmitteln große Stra- 
pazen auszuhalten, ohne gefechtsunfähig zu wer- 
den. Die Entfernungen, mit denen in dieſem 
Kriege gerechnet werden muß, ſind enorm, und 
es wird den engliſchen Truppen gewiß nicht leicht 
werden, anhaltend lange Tagemärſche in der 
glühenden Sonnenhitze zu machen, oft für viele 
Stunden ohne Waſſer zu bleiben, und doch fteis 
gefechtsbereit zu ſein. 

Auch die Pferde der Boeren ſind denen ihrer 
Gegner überlegen, nicht an Race und Ebenmaß, 
aber an Ausdauer und Miderftandsfähigkeit 
gegen klimatiſche Einflüſſe. Die Boerengäule be- 
finden ſich ganz wohl, wenn ſie nach einem langen 
Tagemarſch in der Nacht nur graſen und ruhen 
können und am Tage vielleicht neben der am 
Wege vorhandenen Weide auch mitunter, wenn 
es eben möglich iſt, ein wenig Kornfutter be- 
kommen. Die friſch ins Land gebrachten Pferde 4 


Den 19. Dezember. 
8 Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, 
er. 
Anasmmend: 2 Dampfer. 


„erantwortliher Redacteur A. Klein in Dangig. 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 
Vergleiche 
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der engliſchen Truppen werden ähnliche Lebens- 
bedingungen dei den ihnen zuzumuthenden An- 
ſtrengungen ſchwer ertragen. 

Im weiteren macht der Brieffhreiber den 
Boeren den Vorwurf, daß fie zu viel koftbare Zeit 
im Oſten und Weſten verloren haben. Hätten ſie 
im Oſten mit ihrer ganzen Nacht Anfang Oktober 
Natal angegriffen, ſo wäre dieſes längſt in ihrem 
Beſitz. Im Weſten wäre gleich nach Ablauf des 
Ultimatums durch einen energiſchen Angriff Kim⸗ 
derlen gewiß genommen worden, während ſeine 
Belagerung jetzt Schwierigkeiten macht und lange 
Zeit erfordert. 


* (Dom Pauls Cungen.] Dor Ausbruch des 
Krieges kamen ein paar Boeren aus dem Hinter- 
land bei Präſident Krüger zu Beſuch. Dom Paul 
ließ fie u. a. die Goupernementsbureaux jehen 
und fragte die Kinterländer, ob fie wohl im 
Stande ſeien, die Lichter auszublaſen. Die 
Boeren, Rieſenkerle, ſtellten ſich in Poſitur und 
blieſen, daß ſie roth wurden wie Truthähne. 
Aber die Lichter brannten ruhig weiter. Dom 
Paul lächelte ſchlau, blies mit aller Kraſt und 
drückte gleichzeitig auf den elektriſchen Knopf. 
Ein allgemeines Ah erfolgte, ols gleichzeinng zwei 
Oichter erloſchen. 
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um ſich huldigen zu laſſen. 


ge, und ge- 
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Dir empfehlen zurückgejehte 


peer gare, gegn Mermaun palitz & 60., Danzig, 


Ut die Stelle eines Keſſelwärters mit einem 


9900 1 be und Beköſtigung lıl ae eh are Comtoir: Brodbänkengaſſe 33, 
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Der Direktor, (15702 
Eoncursverfahren. Cleve, Rotterdam, "Brüssel, London. W̃᷑ 5 N b 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kü Schlag. Größte Errungenschaft auf dem Gebiete der Margarine- ei na 8 0 en 
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rechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 2 O 
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eichspatent Nr. 7 


in großartiger Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Genehmigung des im Ganzen erfolgten Verkaufs des Daaren- 
lagers Schlußtermin auf zu haben in nachſtebenden Colonialmaaren- Fr ea 
Bietor Buſſe, Häkergaſſe. M. Q. Rathshe, Sandgru 


den 10. Januar 1900, Mittags 12 Uhr, Ertma L L & Periewitz 90 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bierfelbft, Zimmer Nr. 49. beſtimmt.] Sebr. Dentler, Ziihmarkt. _ Tb. Radiher Deter dagen a. P. N. Hauptgeſchäft: Holzmarkt 5e Hun dir ae 23. 


Konitz, den 15. Deiember 1899. (15965 Gebr. Dentler, Heil. Geiſigaſſe.] Carl Skibbe, Langgarten. 


J. Drasihomski, Hinter Adlers E. F. Sontowski, Hausthor. 


. ; Born, Brauhaus. K. S 1 f — 3 
Serichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Adam Endrucks, Scilfgaffe.  Gmandt, Dildkannengafte ah n 8 ch m er Z]. 


George Gronau, Altſt. Graben. Oscar Schulz, Heil. Geiſtgaſſe. 
Bekanntmachung. Max Larder, Fleiſchergaſſe. Julius Schult, Gr. Schwalben. A N ge 
Mittwoch, den 20. d. M., Nachmittags 2 Uhr, verkaufe] Aldert Herrmann, Fleiſchergaſſe. aaſſe. sicher sofor! ,‚Kropp’s ir A 20 Sur Sorten, . und ohne 
das hier eingeſchleppte entmaftele finniſche perth „Dufva“, W. Kind, Gartengaſſe. gar Voigt, Fiihmarkt. Zahnwarte” (20% Carvacrol- IS z Wafferfüllung, darunter auch 
922 Cubißmeter groß, aus fihten Hol; gebaut, nebſt demefih an 5 Krawahnhi, 3 exander Wieck, Canggarten. 1 5 5 hi + 75 
Bord noch befindlichen Inventar hier meiltbietend gegen 1228 Pazareth. inhelhaufen, Kafſub- Markt. Watte) & Fl. 50 Pfg. nur echt „Ganz Neue za 
baare Zahlung, wozu Käufer einlade. (15946 Sultan Toroff, Johannisgaſſe. Fan Wolff, Langgarten. Richard Lenz, Brod - Ibftthäfi 
Nügenwaldermünde. den 15. Desember 1899. Guſtar Mader, Schüſſeldamm. M. 3. Zander, Breitgaſſe. bänkengasse 43. Dro- 8 ohne Schrauben, den Baum ſelbſtthä 
87 Mahler, e 5 Zimowski, Wieſengaſſe. gerie Leistner, Hunde- feſtbaltend, von 60 Pf. an empfiehlt 
Ferd. Gehlhar. 5 zn Sandgrub 3. Jindel, Gr. Bäckergaſſe. Kasse 119. 8 s 
Gef Ich ft h 3 ft 6 3.2 ee Deierftiensafie Ri, gelten r Central.Drogerie Lang- Rud. Wittkowski, 
eſe aftshaus Inſterburg. Zawlinoweki, Gr, Berggasse. Z. Drassnomanrt, Lansfuhr 8 0 Brodbänke e 50 (7830 
+ Bamlomski, Hint. Carareth.|E. Kröling, Langfuhr. HubertusDrogerie Dan- odba ngafl . 
Die Dekonomie des Geſellſchaftshauſes ee (drei große Eu Preichke, 4 n 9. 9 ee. ziger Hof. 


Säle, zwei Klubzimmer. Reitaurant, großer Garten, Wohnung 
für den Dekonom) iſt vom 1. Oktober 1900 ab 15 verpachten. 
Näheres bei dem Vorſtande. Meldungen bis 15. Januar 1900. 


Der Vorſitzende. - —— 
Ber reer. 48709 | „Fiskeboller“ Norweg. Fischklösse, 


aus fein zerriebenem Fiihfleiih und ſüßem Rahm hergeſtellt 


gaffe. Robert Witt, Langfuhr. Läwen- Drogerie. Para- 5 ? 25 
€. N. pfeiffer, Breitgafle. Guftar Wolff, Lanafuhr. eee 5. (15653 5 5 ! 


En 


„ T 0 Ft ee zu Weinnachts-Geschenken MI 
borzuelt 5 e N oſe e > 
„ M 2,00, 13 Klöße M 1,25. (15058 7 Penner 
. Ziehung! Allein mu fenden den , 585 1 — Markt 8 71859 . 
A e e ar 71 W. Marzahn, zasbemerteaße 16. fr 
0 = 2 — Verla 8 W e : ; 
ku 9 FF er ng. r 
Für unſere Jugend N N Schaukeln 
ni Ar 2 e eee eee eee t Big N h = = RS 1 e 065 n n! Mon EM 
ehung bis 21. Dezbr. - In meinem Verlage erſchien: & 0 0120 ern⸗ } n 
L à 3,30 Mk. zu haben in der ; ; | Rud. Wittkowski, 
3 Der Herr kennet die Seinen. Veilchen, 9 . 1 87 22222. 50." 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Eine Erzählung für meine jungen Freunde i Vornehmstes 2 
von Albert Gillwald, N — ai 
mit 5 Illuſtrationen. Parfum. 


— i N f Broihirt 75 2. Kart. 1 M. 5 f | e e ) 
Praktische-Nenheiten des Sreiheren von Miuchhauſen Abenteuer | nenn. ' Vel cin l. Baule 


Vorräthig in allen 
für Bureau und Schreibtisch in reicher Auswahl, zu Waſſer und zu Lande. 


uch als Geschenke sehr geeignet, Illus: rirte Neu bearbeitet von Hugo Scheffler. 
reisliste sendet gratis und franco (15 04 d Mit 7 Illuſtrationen. 


erlin N. Kart. 1 M. 
A. B. Fischl, — 80 d. Zu beriehen durch jede Buchhandlung, 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowle 


fertige Betten und Beltwnaren, 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


| I . Gina, Fiſchmarkt 16. 
=" | | IR | S „Neptun“ Waſſerleitungsſchäden⸗ 
ambu Amerika ii 8 FN == 


und Mufall⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


un deutscher Post- und Ba | m 10 r Bezirks-Direction, Berlin SW., Königgrätzerſtrahe 40, verſich 


Gebäude aller Art (Woh 9 5 5 Fabrikgebäude Waarenhäu 11 0 
Mobiliar- u. Waaren-Verſicherung 
gegen Waſſerſchäden. eee eee für Haus beſitzer und 
aM" en vie | 105 5 85 24 reguliruns prompt und eoulant. 
circa 6 B Tage N = \ N 5 4 e und Prämien- Offerten koſtenlos durch die General» 


5 8 Sued“ 0 r 2 g N x 8 n \ gegen alle durch die Wafferleſt Saen und deren Abfl 
Gewerbetreibende. 
Hamburg - Newyerk 
4 — A. Broesecke, 


Vertreter: 


1 an den Gebäuden entſtehenden Schad 
€ Prämien feſt und billig. a voll. Schaden- 
Hamburg - Frankreleh 


Hamburg nee, Haltbarkeit.der.Sohlen Wessels Co, Danzig, 3 
amburg - Baltimore © R Sur 
Kuna ek je a ene Senfenat 98.2100 1. 


Hamburg - Galveston 
Hamburg - Mew-Orteans 
Hamburg - Vonezuela 

Hamburg - Westindien 

Hamburg - Mexico 


Paſſend als Peihpachsgeſchenfe 


Vergessen 


In Zuben für 2—3 Baar 


Hank = Ontanln eye A Weihnachtstiſch PER Paneelbretter, 
ht a og: 

zen MU ERS: mit ehr 96.866 von insgesammt Tube — vorräthig bei: ein Sortiment unzerer . Paneelſophas Handtuchhalter, 
S gert Brasilien 3 reis Hch. Hammer, Drogerie 4. roten Areut. (1584 Rn, i f Etagèren, 

x — tn hammer, Drosenie 1 voten Are CE; Hartz, Sherry u. beine Mufchel 
n Deimpinebii-Gesellschen der Well, sie sieht mit 25 . uſchelſophas, Schirmſtänder 
1 Berus, auf Yollkommenheit, und Letstangurhigkei a zu beſtellen. Schlaf- und Stockſtänder L 
terner mit den Dampfern der Reisende m Nordamerfkanisohen Verkehr nur — 2 2 7 2 fi N 
| | MDentscheReld-u.Industriebahnwerkef I en Gu Rauchtifche, 
und mit den Dampfern der 9 . 2 
deren rene eee dresses Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 5 Servirtiſche, 
— 22 NANBURG, ‚Dovsatieth 18-21, ; Eigene abrik , Specisifiiinie be ſowie ſämmtliche andere Oelgemälde 
„Hamburg - Uruguay sowie ertrotor. 85 in den feinften Ausführen 

2 „ 1. B dbö ken- sen, 
get F Heinrich Kante. Habe Alte, E ene f oa ziepbänhenattes. |} Polſterſachen Haussegen 
Indenstrasse 25. (11266 material in aeiimakvolifter Ausführung. Sophatiſche ꝛc 
ä ————— — — Z——ñ———ꝛ¶ Aller Ar NG f a 5 . 
feste n.irans | .. Hahn 1 empfiehlt die Möbel- u. Polſterwaarenfabrik 
or e 
Kin ihnaſchine 


N n * 


JEUNESSE 798 2 N DRS, eichen 
a: = DB ot, 60 
8 für lan er: schaftliche und 
eat IS i industrielle Zwecke, Ziegeleien, 


28) Fabrik von 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen, 


Kostenanschläge und Katalog kostenlos. 


litt bill zu verk. Hl. Geiſtg. 48, 1. 


Paul Freymann, 
Brodbänkengaſſe Nr. 38. (15908 


Verſand gratis. Sichere Kunden erhalten Credit. 


Altberübinte Steiuhuver Tiſchzeuge, Me — 
Handtücher, Halbleinen ꝛc., direct Wi 

aus der Fabrik v. E. Schuſter, Stein⸗ 
hude, in ed. Quant, zu Fabrikpreiſ. EX 
zu beziehen. Muſter frei. Man ver⸗ 
gleiche Preis u. Q it and. Off. ii 


en. Weichsel! 


ii ‚Ein am Boden dieser 

eleganten Thee-Dose ange- 
brachter Abmess- Dane 
ermöglicht es, dass das 
jeweilig nach Tassen-An- 
zahl gewünschte Quantum 
direct in die Theekanne 
fällt, ohne die Dose zu 
öffnen und den Thee zu 


\ N SH EN 


Reizendes — 2 — Stück I. I ZIreo. = nf m ri NE 9 ( amt en AN er ti 
Sind Sie zufrieden zu Magdebur 


g. 
Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 


Lohnender Erwerb 
für Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
1 Gebrauchsartikels 

Diele Anerk. Katalog gratis durch 
en nein 


u TUR 


5 5 aa \\\Y AR ; x N I berühren, Dadurch wird 
it Ihren @lühstrümpfen? Leuchten sie schön? Halten 27 Son 117185 5 8 g \ 
sie ca. 2000 Brennstunden aus? Thun sie den Augen nicht Waiſenkaſſe, Krankenkaſſe: Baumkuchen 1 J > F ü 
weh? Sind sie recht fest? Dann bleiben Sie dabei! alle Derſorgungskaſſen angepaßt den Verhältniſſen des Privat.] & in anerkannt tadel- M \ 2. 


Andernfalls versuchen Sie die Hill’schen Patent-Strümpfe, 


1 den Fingern 
welche zuerst von der englischen Auer- Gesell- 


beamten-Standes. loſer Qual, verſendet ] S "IR fällt weg und eine Ver- 
5 tägl. franco mit Ver- Net ) r- 
schaft als vervollkommnete Glühkörper eingeführt, I mark pre Jahr. nen Mark weten SoanE : gronseR Manns:"Int ausge: 
e mm 3 6 82 N 
ure r. land Yet alten ee: 3 1 —— Wohlfahrts einrichtungen ohne jede weitere Beitragszahlung: a 0 Feige N schlossen, so dass 
Zeit beinahe verdrängt haben. — Im Gebrauch die IUnterſtützungsfonds, Waiſenſtiffung, Gtellenvermittelung, Ho Drinsen 1 Tasse feiner Thee 
billigsten, weil bei weitem haltbarsten. Patentinhaber II Aechtsrath, Nechtsſchutz, vorſchußweiſe Prämienzahlung auf|Zriedr, Mas Herzog Nee ' ca. / Pf. kostet. 
und alleinige Fobrikanten Henry Hill & Co., I Derſicherungen, Vergünſtigungen bei Abſchluß von Ver- Bilmofswerda i. Ga. (14801 | 2 Ma fi 
Limited, erlin SW., . 105/108. ſicherungen, außerdem gratis für alle Mitglieder die wöchentlich U if ww r i a 115 Dose ni ‚His mit 5 
„VVV 3 = = uppensherti el, > A > ur er von Mk 3. 
; I ’ eder Privatangeſtellte nehme Kenntniz von den Ein- 2 \ N 8 ben in säm 1 
———.— u eg richtungen und Befirebungen des Deutschen ivat- Ippen⸗Kö k — | u mmtlichen 
Beamten-Vereins und verlange Druckſchriften von dem empfiehlt billiaſt (15622185 waaren-, progs und Confitüren-Geschäften wo neben- 


| 2. hängt, (11453 
Directorium Bernh. Ni kow, stehendes Plakat aus 
. 5 FE 4 1 . (1586741 des Deuiſchen Privat- Beamten - Dereins zu nander Atliſt. Graben W 


